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Nr. 137 GSonnabend, den 15. Juni 1929

Der Kampf um die Erwerbsloſenverſicherung.
Die inkerfraktionellen Verhandlungen

haben bisher noch zu keinem Ergebnis geführt.
Am Donnerstag wurde über das von der Reichsregierung vör-

bereitete Sofortprogramm (Behebung von Mißſtänden) und
die beiden wichtigen Fragen, befriſtete Beitragserhöhung
zwecks Saänierung der Erwerbsloſenverſicherung und Regelung der

Saiſonarbeiterunterſtützung beraten. Die Sozial
demokratie hat im Verlauf der Verhandlungen immer wieder
die Anſchauung vertreten, daß

die drei Fragen zuſammengehören
und gemeinſam vor der Sommerpaufſe erledigt werden müſſen. Sie
hat dadurch die Abſicht bekundet, ſowohl die Reichsfinanzen vor
unabſehbaren Belaſtungen zu ſchützen, als auch

die Erwerbsloſen vor einem Abbau der Leiſtungen zu bewahren.
Die tagelangen Verhandlungen laſſen bereits die Größe der

Gegenſätze zwiſchen dem Standpunkt der Sozialdemokratie und dem
Standpunkt der übrigen bürgerlichen Parteien erkennen. Der
Standpunkt der bürgerlichen Parteien iſt zwar nicht einheitlich,
doch iſt es bisher dem Zentrum, das ſich um eine Verſtändigung
zwiſchen der Auffaſſung der Sozialdemokratie und der Deutſchen
Volkspartei bemüht, nicht gelungen, eine Baſis zu finden, die einen
erfolgreichen Ausgang der Verhandlungen wahrſcheinlich macht.
Dieſe Verſtändigungsabſichten des Zentrums ſcheinen deshalb bisher

ſo erfolglos geweſen zu ſein, weil die Deutſche Volks
partei offenbar durch eine Verſchiebung der Entſcheidung über
die Beitragserhöhung eine Zwangsſitwuation ſchaffen will,
die den Abbau der Leiſtungen zum einzigen Ausweg machen würde.

Die Verhandlungen wurden ſchließlich auf Freitag vertagt.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
nahm am Donnerstag abend den Bericht ihrer Vertreter über den
bisherigen Verlauf der Verhandlungen entgegen und billigte ihre
Haltung. Sie hält daran feſt, daß die Verabſchiedung des Sofort-
programms nur im Zuſammenhang mit der Beitragserhöhung und
der Saiſonarbeiterunterſtützung möglich iſt.

Der Reichsrat
nahm am Donnerstag folgende Entſchließung zur Frage der Ar-
*oitsloſenverſicherung an:

„Die finanzielle Notlage der Reichsanſtalt für Arbeitsver-
mittlungen und Arbeitel enverſicherung iſt ſo bedrohlich, daß ge
ſetzgeberiſche Maßnahmen ungeſäumt ergriffen werden müſſen.
Wenn daher die Arbeiten des vom Reichskabinett beſchloſſenen
Sachverſtändigenausſchuſſes überhaupt einen Zweck
haben ſollen, müſſen ſie ſo ſchnell in Angriff genommen und in
einer Weiſe gefördert werden, daß das Ergebnis ſpäteſtens An
fang Juli vorliegt.“
Dazu ließ das Reichsarbeitsminiſterium erklären,

daß die Reichsregierung durch das Sofort Programm die

jenigen Punkte zu erledigen gedenke, die ohne größere Vorarbeiten
abgeſchloſſen werden können. Dieſes Programm werde dem Reichs
tag und dem Reichsrat bald zugehen. Aus techniſchen Gründen
werde es aber kaum möglich ſein, die Arbeiten des Ausſchuſſes ſchon
Anfang Juli zu beenden.

Der Reichsrat nahm geſtern den verfaſſungsändernden Geſetz
entwurf, durch den Rechtsſtreitigkeiten über ältere ſtaatliche Renten
ausgeſetzt werden ſollen, mit verfaſſungsmäßiger Mehrheit än.
Gegen den Entwurf ſtimmten die Vertreter von Bayern, Oftpreu
ßen, Brandenburg, Pommern und Schleſien.

Juli- Konferenz in Londor.
Zur Neuordnung der Reparakionsyolitik.

Die Regelung der mit der Jnkraftſetzung des YoungPlans zu
ſammenhängenden Fragen geplante diplomatiſche Kon fe
ren z wird bereits Ende Juli in London zuſammentreten. Jn
ihr ſollen die Außenminiſter der 7 im Young-Komitee vertreten
geweſenen Staaten ſowie jedoch lediglich als Beobachter der
neue ernannte amerikaniſche Botſchafter in London, General
Dawes, teilnehmen

Der engliſche Botſchafter in Madrid machte am Donnerstag
nachmittag dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann einen
längeren Beſüch. Es heißt, daß der Botſchafter im Auftrage Mac
donalds, dem deutſchen Außenminiſter die Zuſtimmung der eng
liſchen Regierung zum Sachverſtändigenplan mitgeteilt habe. Bri-
and habe eine gleichlautende prinzipielle Erklärung abgegeben.
Belgien, Jtalien und Japan hätten ſich noch nicht geäu
ßert, doch ſei das eine Formalität, die raſch erledigt werden könne.

Owen Vvung an Reichskanzler Müller.
Ein Danktelegramm von hoher See.

Der Vorſitzende des Pariſer Sachverſtändigenausſchuſſes, Herr
Owen D. Young, hat von Bord des Schiffes „Aquitania“ fol
gendes Telegramm an den Reichskanzler Müller gerich-
tet:

„Meine Kollegen von der amerikaniſchen Gruppe und ich ſelbſt
würdigen aufrichtig den freundlichen Dank, den Sie uns übermit-
telt haben. Jch habe die Hoffnung, daß die Konferenz ihre Arbeiten
in einem Geiſt beendet hat, der von guter Vorbedeutung für die
Zukunft Deutſchlands und aller beteiligten Länder iſt. Wenn Sie
die Empfindung haben, daß wir in der Lage waren, durch unſere
Arbeit zur Erreichung dieſes Zieles beizutragen, ſo iſt uns das eine
große Befriedigung.

Mit herzlichem Dank und mit dem Ausdruck meiner perſönlichen

Wertſchätzung Owen Young.“
MinderheitenKompromiß in Madrid.

Zugleich Kundgebungen Streſemanns und Briands.
Madrid, 13. Juni. (Eig. Drahtb.) Die Donnerstagſitzung des

Völkerbundsrates war die weitaus wichtigſte der ganzen Madrider
Tagung, weil ſie den einſtweiligen Abſchluß der deutſchen Aktion
zugunſten der nationalen Minderheiten bringen ſollte.

Die Debatte verlief im großen und ganzen programmäßig. Der
Bericht den der Japaner Adatſchi erſtattete, wurde ſchließ-
lich einſtimmig angenommen. Aber die faſt zweiſtündige
Ausſprache hat gezeigt, daß dieſe Einmütigkeit über ein Kom
promiß doch grundlegende Differenzen über das Minderheiten-
problem nur ſchlecht und nur vorübergehend verbirgt.

Stkreſemann

nahm ſodann das Wort zu einer ſorgfältig formulierten Erklärung
in der anerkannt wurde, daß weſentliche Verbeſſerungen erzielt
worden ſeien. Streſemann fügte eine Höflichkeitsformel des Dan-
kes an die Verfaſſer des Londoner Berichts hinzu, betonte aber,
daß er ihre grundſätzliche Auffaſſung nicht teile. Da jedoch ſämt
liche Protokolle veröffentlicht und zur Kenntnis aller Völkerbunds
ſtaaten gelangen würden, verzichte er auf eine Wiederholung der
prinzipiellen Auffaſſung Deutſchlands, die er in vollem Umfange
aufrecht erhalte. Jedes Ratsmitglied würde dabei alle im Völker
bundsſtatut gegebenen Möglichkeiten in Anſpruch nehmen können.
Daher ſtimme Deutſchland dem Bericht Adatſchis in ſeiner jetzigen
abgeänderten Form nicht zu.

Dieſer in der Form ſehr zurückhaltenden unverbindlichen Er
klärungen der Vertreter der entgegengeſetzten Theſe, Tituleſcu
Rumänien und Zaleſki Polen. Beide ſtimmten ebenfalls dem Be-
richt Adatſchis und ſeinen neuen Vorſchlägen zu, jedoch unter dem
Vorbehalt, daß dieſe Vorſchläge untrennbar verknüpft ſeien mit
dem Londoner Bericht des Dreierkomitees.

Briand

hielt dann einer ſeiner berühmten „großen Reden“, da er ſich ge
wiſſermaßen als die Primadonna des Völkerbundes betrachtet und
zu jeder wichtigen Entſcheidung ſeinen Segen erteilen zu müſſen
glaubt. Briands Rede war in der Sache nur eine Wiederholung
ſeiner Märzrede vor dem Völkerbundsrat, allerdings war ſie in der

Form verbindlicher und verzichtete auf jene billigen Witze, mit
denen er damals das Minderheitenproblem abzutun verſucht hatte.
Aber auch dieſe Madrider Rede Briands beweiſt, daß er vom Pro
blem der nationalen Minderheiten eine ganz andere Auffaſſung
hat als Deutſchland. Wohl hat der franzöſiſche Außenminiſter ein
oder zweimal von den „heiligen Rechten“ der Minderheiten geſpro
chen, aber mit noch mehr Nachdruck hat er das Souveränitätsrecht
der Staaten betont.

Streſemann
ergriff dann nochmals das Wort. Jn freier Rede wandte er ſich
gegen den Ausdruck der erſtrebenswerten „Verſchmelzung“, den
Briand gebraucht hatte und der mißverſtanden werden könnte. Er
erinnerte daran, daß bereits Chamberlain im März einen ähnlichen
Gedankengang entwickelt und dann auf Vorhalt Deutſchlands be
richtigt hatte. Man müſſe unterſcheiden zwiſchen der notwendigen
Loyalität der Minderheiten dem Staate gegenüber und dem Recht
der Minderheiten auf Wahrung und Pflege ihrer Eigenart, ihrer
Raſſe, ihrer Sprache und ihrer Kultur.

Hier nickte Briand mehrfach demonſtrakiv zuſtimmend.
Streſemann fügte noch einen Schlußſatz hinzu, der ſehr fein formu
liert war. Er ſagte, er könne verſichern, daß niemand dem Grund
ſatz der Achtung der Souveränität der Staaten größeres Verſtänd-
nis entgegenbringen würde als der Vertreter Deutſchlands.

Auch hier nickte Briand zuſtimmend.
Hatte er aber begriffen, daß dies eine Anſpielung auf die Notwen
digkeit der Rheinlandräumungwar, um die Deutſchland
noch immer mit Frankreich ringe muß?

Briand vermied es zu antworten. Da er aber die wichtigſten
Stellen der zweiten Rede Streſemanns mit demonſtrativem Kopf
nicken unterſtrichen hatte, darf man alſo annehmen, daß er zum
mindeſten ſeine eigene Wendung von der erſtrebenswerten Ver
ſchmelzung der Minderheiten ebenſo wenig aufrecht erhält wie es
ſeinerzeit Chamberlain in Genf getan hat.

Der Kampf um die Minderheiten iſt damit für Madrid abge
ſchloſſen, aber die Debate bleibt im Fluß.

4. Fahrgang

Arbeit für Labour.
Die engliſche Arbeiterpartei hat bei den letzten Wahlen einen

Erfolg davongetragen, wie kaum irgendeine Partei Europas je zu
vor. Allerdings darf man dabei nicht überſehen, daß ſich der Macht
zuwachs infolge der Eigenart des britiſchen Wahlrechts hauptſäch
lich in den Mandaten auswirkt. Die unterlegene konſervative Par
tei hat bei den vergangenen Wahlen annähernd ebenſoviel Stim
men aufgebracht als die Arbeiterpartei. Das eigenartige engliſche
Wahlſyſtem kann im Falle einer bürgerlichen Koalition der Arbei-
terpartei einen weſentlichen Rückſchlag verſetzen.

Außerdem hat die Arbeiterpartei im Parlament auch nicht die
Mehrheit der Mandate. Die konſervative und liberale Partei kön
nen gemeinſam zu jeder Zeit die Arbeiterregierung
ſtürzen. Deshalb darf ſie auch keine Experimente machen, welche
die beiden Gegner (Liberale und Konſervative) zuſammenführen.
Aus dem Grunde darf man auch nicht erwarten, daß nun plötzlich

alles anders wird.
Freilich iſt die Arbeiterpartei in dieſem Jahre mit ganz beſon-

derer Abſicht als ſo zialiſtiſche in den Kampf gezogen. Die
Bezeichnung ſo zialiſtiſch, womit das engliſche Bürgertum bei
den Sinojewwahlen, die bekanntlich mit einer Niederlage der Par-
tei endeten, eine Panik erzeugten, iſt jetzt ſelbſt von der Arbeiter
partei aufgenommen worden, damit ſich über deren Abſichten nie
mont für die Zukunft im Unklaren ſei.

Die Ankündigung der Liberalen, daß ſie die Arbeiterregierung
ſtürzen würden. wenn ſie „bolſchewiſtiſche Experimente“ machen
würde, iſt keine leere Drohung.

Macdonald und ſeine Leute ſind aber viel zu klug, um nicht
politiſche Kräfte abſchätzen zu können. Sie werden ihre Macht nicht
zu fragwürdigen Experimenten benutzen, ſondern alles darauf kon-
zentrieren, um Erfolge zu erreichen, die für die breiten Schichten
des Volkes von Nutzen ſind. Die Arbeiterregierung wird bald alle
Hände voll zu tun haben.

Es handelt ſich zunächſt um außen politiſche Aufgaben,
die Macdonald im Sinne der internationalen Verſtändigung regeln
will. Die Wiederaufnahme der von der konſervativen Partei unter
brochenen Beziehungen zu Rußland, die Regelung des engliſch
amerikaniſchen Verhältniſſes in Bezug auf die Rüſtungen zur See,
die Räumung des Rheingebietes, ſind die wichtigſten Aufgaben der
engliſchen Außenpolitik, für deren Förderung die Regierung von
Macdonald zweifellos geeignet iſt. Ob ſie auch in der Neuord
nung der Beziehungen zwiſchen England und den engliſchen Kolo
nien eine glückliche Hand haben wird, mag dahingeſtellt bleiben.
Die erſte Regierung Macdonalds hat in dieſer Beziehung, was zum
Beiſpiel die Löſung der indiſchen und ägyptiſchen Fragen anbe-
hangt, verſagt. Die Schwierigkeiten für eine Löſung dieſer kolonia
len Fragen ſind allerdings auch heute noch ſehr groß, da die eng-
liſchen Maſſen für radikale Neuerungen nicht vorbereitet ſind, an
dererſeits dieſe Fragen, insbeſondere was Jndien anbelangt, für
eine endgültige Löſung noch kaum reif ſind.

Jnnenpolitiſch wird die Arbeiterregierung zunächſt voll
beſchäftigt ſein, um die Scherben fortzuräumen, die die bürgerliche
Klaſſenherrſchaft der konſervativen Partei zurückließ. Während der
Herrſchaft der konſervativen Partei iſt die Arbeitsloſigkeit geſtiegen,
die Erwerbsloſenunterſtützung wurde verſchlechtert, die produktive
Arbeitsloſenunterſtützung beinahe völlig abgebaut, die Unterſtüt-
zungen für den gemeinnützigen Wohnungsbau ſind vermindert, die
Verbrauchsſteuern und Zölle erhöht. Die Arbeitszeit der Berg-
arbeiter wurde verlängert, die Ratifizierung des Waſhingtoner Ab
kommens über den Achtſtundentag verweigert, ein reaktionäres
Gewerkſchaftsgeſetz hat die Rechte der Gewerkſchaften arg beſchnit
ten, die organiſierten Staatsangeſtellten und Beamten von der
Zugehörigkeit zum Gewerkſchaftskongreß losgelöſt und die politiſche
Tätigkeit der Gewerkſchaften außerordentlich erſchwert. So gilt es
in erſter Linie, die reaktionären Geſetze und Verordnungen der kon
ſervativen Regierung rückgängig zu mgchen, die gewerkſchaftlichen
Freiheiten wieder herzuſtellen, die Waſhingtoner Konvenktion zu ra
tifizieren, die Arbeitszeit der Bergarbeiter zu verkürzen, den Bau
von Kleinwohnungen die Konſervativen unterſtützten allein den
Bau von größeren Wohnungen zu fördern, die Arbeitsloſen-
unterſtützung zu erhöhen und die Bedürftigkeitsprüfung abzuſchaf
fen.

Die erſte und wichtigſte Aufgabe wird aber ſein die Arbeits-
beſchaffung. Neben dem Ausbau einer produktiven Erwerbs-
loſenfürſorge und der Ausdehnung des ſchulpflichtigen Alters auf
15 Jahre (unter Gewährung von ſtaatlichen Zuſchüſſen an minder
bemittelte Eltern) wird es dabei auf wirtſchafts- und kreditpolitiſche
Maßnahmen ankommen. An Stelle der gegenwärtigen Notenpolitik
der Deflation (Geldwertſteigerung mit Preisſenkung) wird zweifel
los einer Erweiterung der Kreditmöglichkeiten der Weg geebnet.
Die Arbeiterregierung denkt nicht daran, dem konſervativen
Schlagwort: Arbeitsbeſchaffung durch Zölle, zu folgen; vielmehr
iſt ſie gegen eine Zollgeſetzgebung, und will dem Freihandels-
prinzip treu bleiben. Die Einfuhr aus Ländern mit ſehr gedrückten
Löhnen (Schmützkonkurrenz, fſoziales Dumping) ſoll jedoch u. A.
überhaupt verboten werden.

Sozial politiſche Maßnahmen, die im Programm der Ar-
beiterpartei angekündigt wurden, ſind noch Erhöhung der Alters
renten, Schaffung eines Fabrikgeſetzes, Erweiterung der Unfallge
ſetzgebung, Ausbau des Mieterſchutzes. Auch wurde eine Steuer
reform angekündigt: Erhöhung der Erbſchaftsſteuern, weiterer
Ausbau der Progreſſivität der Einkommenſteuer und ſteuerliche
Erfaſſung der „arbeitsloſen Einkommen“ von über 500 Pfund Ster
ling. Auf eine Vermögensſteuer und eine Wertzuwachsſteuer hat
die Arbeiterpärtei bereits in ihrem Programm verzichtet. Auch die
im Programm vorgeſehene Steuerreform wird jedoch dem Wider



ſtand der liberalen Partei begegnen. Ohne Mehreinnahmen des
Staatsbudgets wird aber die Regierung ihre Pläne für Arbeits
beſchaffung wofür ſie keine Anleihen aufnehmen möchte und
für ſozialpolitiſche Reformen ſchwerlich durchführen können.

Zweifelhaft iſt das Schickſal der Sozialiſierungspläne.
Jm Programm von Burmingham wurde die Sozialiſierung des
Grundbeſitzes, der Kohlenbergwerke, der Erzeugung und Verteilung
des elektriſchen Stromes, der Eiſenbahnen und anderer Transport
mittel, der Lebensverſicherung und anderer wichtiger „Schlüſſelin
duſtrien“, die im einzelnen nicht angeführt werden, gefordert.

Jm Wahlprogramm war allein von der Sozialiſierung
des Bergbaus die Rede.

Weitere Sozialiſierungsmaßnahmen werden, wie es ſcheint, zu
nächſt nicht geplant. Es ſteht auch dahin, ob die im Burminghamer
Programm der Partei erhobenen anderen Forderungen, die im
Wahlprogramm jedoch nicht erwähnt wurden, in abſehbarer Zeit
verwirklicht werden: Schaffung eines ſtaatlichen Einfuhrmonopols
für Getreide und andere Lebensmittel, die Kontrolle der monopo-
liſtiſchen Organiſationen, eine großzügige Förderung der Wirtſchaft
der Gemeinden und der Genoſſenſchaften, die ſtaatliche Kontrolle
des Noteninſtituts, auf ſozialpolitiſchem Gebiete die Feſtſetzung
eines allgemeinen Exiſtenzminimums und die Einführung von ſtaat-
lichen Familienzulagen. Man darf ſich diesbezüglich für das Erſte
nicht großen Hoffnungen hingeben, zumal die fehlende Parlaments
mehrheit der Durchſetzung dieſer Maßnahmen im Wege ſtehen
wird.

Trotzdem wird die Arbeiterpartei, ſelbſt wenn ſie zunächſt auf
die Durchſetzung der zuletzt erwähnten Forderungen verzichtet, viel
für die Förderung des Weltfriedens und die Beſſerſtellung der ar-
beitenden Bevölkerung erreichen können.

Obſtruktion oder grober Unfug?
In den Parlamenten iſt die Obſtruktion, d. h. die künſtliche Her

beiführung einer Beſchlußunfähigkeit das unbeſtrittene Recht einer
Minderheit. Wenn in ſcharfen politiſche Kämpfen die Obſtruktion
angewendet wird, dann hat ſie ihre Bedeutung. Sie verliert aber
jede Berechtigung und jeden Sinn, wenn ſie täglich von kleinen
politiſchen Grüppchen ocngewendet wird, lediglich zu dem Zwege,
um den Gang der Lerhandlungen zu ſtören. So treiben es in
Reichstage und im preußiſchen Landtage ſchon ſeit langen die
Kommuniſten und Hitlerieute. Wenn ſo ein Hitleröruder
dann die Beſchlußunfähigkeit anzweifelt, müſſen die Abgeordneten,
die in den Kommiſſicnen ſitzen, ad dort die hauptſächlichſte parla
mentariſche Arbeit leiſten, zuſammengetrommelt werden, lediglich
um die Beſchlußfähigkeit des Hauſes feſtzuſtellen.

So geſchah es auch geſtern wieder. Kaum war die Sitzung er
öffnet, und es ſollte über eine gang nebenſächliche Frage abge
ſtimmt werden, da bezweifelte der Nationalſozialiſt Dr. Frick die
Beſchlußfähigkeit und der Präſident war gezwungen, die Sitzungen
ſämtlicher Komiſſionen zu unterbrechen, um die Abgeordneten in
den Plenarſaal zu dirigieren.

Dieſer Unfug wird jetzt aufhören. Loebe teilte geſtern mit:
„Der Reichstag wird es ſich auf die Dauer nicht gefallen laſſen,
daß nur zu Störungszwecken ein einzelner Abgeordneter die Unter
brechung aller Ausſchutzſitzungen während des Plenums erzwin
gen kann. Es wird ſich dazu eine Aenderung der Ge
ſchäftsordnung nötig machen. Dann wird man wieder über
Verletzung der Demokratie ſchreien, die wohl darin beſteht, daß
zehn Leute fünfhundert von der Arbeit abhalten können. (Lebhaf-
ter Beifall aller größeren Parteien).

Zur Räumungsfrage.
Eine ganz überflüſſige Kundgebung.

Köln, 13. Juni. (Eig. Drahtb.) Die bürgerlichen Parteien des
Rheinlandes haben ſich bemüßigt gefühlt, nach der kürzlich ver
öffentlichten Erklärung der rheiniſchen Sozialdemokratie zur Frage
der Räumung der Rheinlande ebenfalls eine Kundgebung
zu dieſer Frage an die Oeffentlichkeit zu richten. Darin heißt es:

„Das Recht Deutſchlands auf ſofortige Räumung des ge
ſamten beſetzten Gebiets kann ernſthaft nicht beſtritten werden.
Widerrechtlich iſt Frankreichs hartnäckiger Verſuch, die Einſetzung
einer ſtändigen Feſtſtellungs- und Vergleichskommiſſion im Rhein
lande gegen die Räumung einzuhandeln. Eine ſolche Kommiſſion
würde eine weitere Einſchränkung der deutſchen Souveränität und
eine neue Entrechtung des Rheingebiets bedeuten. Mit einem
ſolchen untragbaren Opfer will die Rheinbevölkerung die Räumung
niemals erkauft wiſſen. Sie lehnt eine ſolche Kontrollkommiſſion
einmütig und einſchränkungslos ab.“

Jn der Kundgebung der Sozialdemokratiſchen Partei wurde
mit Nachdruck „volle wirtſchaftliche und politiſche Verfügungsgewalt
über das ganze Reich. gebiet“ in Verbindungt mit reſtloſer Räumung
des Rheinlandes und der Saar gefordert.

Die Fliegerpartei.
Die Berliner kommuniſtiſche Stadtverordnete Frau Hoff

mann-Gwinner, die noch in der letzten Stadtverordneten
ſitzung die Hauptwortführesin der kommuniſtiſchen Fraktion war,
iſt aus der kommuniſtiſchen Partei ausgetreten. Dieſer Austkitt
von dem in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung Kenntnis gegeben
wurde, erregte eine gewiſſe Senſation. Angeblich hat ſich Frau
HoffmannGwinner zu dem Austritt veranlaßt geſehen, nachdem
von der kommuniſtiſchen Parteizentrale gegen ſie ein Ausſchluß-
verfahren wegen abweichender Geſinnung eingeleitet worden iſt.

Kommuniſten in Wien.
„Tauſende und aberkauſende!“

Wien, 14. Juni. (EF) Die Kommuniſten hatten für Donners
tag abend vor dem Wiener Rathaus große Demonſtrationen ange
kündigt. Sie wollten trotz des Demonſtrationsverbots tauſende und
abertauſende von Menſchen auf die Beine bringen. Was erreichten
ſie? Es fanden ſich nicht einmal hundert Demonſtranten
ein. So wurde die „gewaltige Demonſtration“ zu einem Mißerfolg
wie ihn ſelbſt die öſterreichiſchen Kommuniſten bisher nicht erlebt
haben.

Vereinfachte Beſteuerung der Landwirtſchaft.

Das Reichsfinänzminiſterium teilt mit: Der Reichsminiſter der
Finanzen hat zur Prüfung der Frage einer vereinfachten
Beſteuerung der Landwirtſchaft eine Kommiſſion ein
geſetzt, die aus Vertretern des Reichstags, der Landwirtſchaft und
der Wiſſenſchaft beſteht und ünter ſeinem Vorſitz tagen ſoll. Die
Kommiſſion ſoll insbeſondere die Frage prüfen, ob es möglich ſein
wird, die gegenwärtig auf der Landwirtſchaft ruhenden Steuern
durch eine einheitliche Steuer zu erſetzen. Die erſte Beſprechung
ſoll am 25. Juni ſtattfinden

Dos höchſte deutſche Gericht hat ſich in den letzten Jahren nicht
gerade mit Ruhm bedeckt. Das nahm die Sozialdemokratie zum
Anlaß, in der geſtrigen Reichstagsſitzung dieſes Kapitel näher zu
beleuchten.

Abg. Dr. Levi (Soz.):
Von der Wendung in der Juſtizkriſe ſehe ich beim

Reichsgericht nichts, vielmehr eine Verſchlechterung. Das
Reichsgericht beklagt ſich wegen Ueberlaſtung, die Arbeitslaſt des
einzelnen Reichsgerichtsrats iſt nicht größer als vor dem Kriege.
Vielleicht befaſſen ſie ſich zuviel mit literariſcher Produktion, deren
Wert durch die Maſſe nicht erhöht wird. Außerdem üben die
Reichsrichter ſelbſt eine Schiedsrichtertätigkeit aus. So der frühere

Präſident Simons zwiſchen den Brüdern Stinnes,
was zwar hoch bezahlt wird, der Autorität des höchſten Gerichts
aber nicht förderlich iſt. Der Umfang der ſchiedsrichterlichen und
der begutachtenden Tätigkeit iſt ſo, daß er korruptiven Charakter
anzunehmen droht. Ja, es iſt honorierte Begutachtung auch in
Fällen nicht abgelehnt worden, die der reichsgerichtlichen Beur
teilung des Gutachters unterſtehen. Da wird man dieſen Herren
das Reichsbeamtengeſetz vorhalten müſſen. (Sehr wahr).

Entlaſten könnte ſich das Reichsgericht durch Unterlaſſung über
flüſſiger Prozeſſe, ſo zum Beiſpiel der

Prozeſſe wegen Kriegsverrat
gegen einen notoriſch geiſteskranken Mann, der vor dem Kriege
zwiſchen Reichswehr und Fremdenlegion hin und herwechſelte und
ſchließlich 1914—15 in der Fremdenlegion war. In dieſem Fall hat
das Reichsgericht freigeſprochen. Aber welches Intereſſe beſteht
heute noch, Leute wegen Kriegsverrat zu verfolgen, ſelbſt wenn ſie
einen ſolchen begangen haben. Wenn ſie durchaus ſolche Kriegs
Prozeſſe noch führen wollen,

können wir ihnen andere Namen nennen.
(Stürmiſche Zuſtimmung links). Aber machen ſie doch Schluß mit
dieſen ganzen Prozeſſen. Solche Prozeſſe und Urteile ſcheinen nur
zu beweiſen, daß das Reichsgericht nicht zu viel tun, ſondern reich

lich viel freie Zeit hat!
Angriffe und Schimpfreden auf die Republik

finden im Reichsgericht meiſt ſehr milde Richter. Auch in Zivilſachen

muß die Juſtiz des Reichsgerichts beſprochen werden. Bis in die
tiefſte Jnflation hielt das Reichsgericht an dem Grundſatz feſt,
„Mark iſt Mark“, es hat dadurch die tiefſte Verwirrung hervorge
rufen und

jede Aufwerkung verhinderk.
Dafür iſt es heute an der Spitze aller Aufwertungsfreudigen, be
ſonders für die Aufwertung der Renten der früheren Für-
ſt en. (Sehr wahr, links). Die Bezeichnung „Schwarzrot-
hühnereigelb“ erklärt das Reichsgericht als nicht beleidigend
für die Republik und hat den Schuldſpruch der Unterinſtanz auf
gehoben. Die Ausführungen eines rechtsradikalen Blattes, daß im
neuen Deutſchland

das Wort „Ehre“ geſtrichen ſei, nur Lumperei herrſche uſw.
erſchienen dem Reichsgericht als nicht beleidigend für die Republik.
Dieſes Urteil war wohl der Ausdruck der Freude über die Ernen
nung des Herrn Lorenz zum Senatspräſidenten.

Reichsjuſtizminiſter v. Guerard:
Die Angriffe Dr. Levis auf das Reichsgericht halte ich nicht

für gerechtfertigt. Die Juſtiz muß ſich den neuen Rechtsanſchau
ungen anpaſſen, die ſich gebildet haben. Die Vertrauenswürdig-
keit unſerer Rechtspflege darf nicht erſchüttert ſein. Auch die Rich
terſchaft wünſcht beſſere Zuſammenarbeit mit dem Laienelement.
Mit dem Reichsgerichtspräſidenten habe ich mich in Verbindung ge
ſetzt, um eine Einſchränkung der gutachtlichen Tätigkeit der Reichs

Das Konkordat.
Die Paraphierung.

Der Vertrag zwiſchen dem Vatikan und der preuß.
Staatsregierung iſt am Donnerstag vom Nunthius Pacelli
und dem preußiſchen Miniſterpräſidenten paraphiert worden.
Der Vertrag wird am Freitag veröffentlicht werden.

Die demokratiſche Fraktion des preußiſchen Landkags
hat an den preußiſchen Miniſterpräſidenten unter Bezugnahme auf
das Konkordat einen Brief gerichtet, in dem ſie ſich bereit erklärt,
an der Verabſchiedung einer Vereinbarung mit der Kurie mitzu
arbeiten. Sie ſetze dabei jedoch voraus, daß dem Landtag nach
Bekanntgabe des Wortlautes des Vertrages ausreichende Gelegen-
heit gegeben wird, in eingehenden Ausſchußberatungen zu den
Einzelheiten des Vertrages Stellung zu nehmen. Die Fraktion
ſetzte weiter voraus, daß ohne Verzug mit der evangeliſchen
Kirche Verhandlungen eingeleitet werden.

Der kommuniſtiſche Parteitag
läuft regiemäßig weiter. Die „Verſöhnler“, die als ſchwarze Schafe
geſchlachtet werden ſollen, kämpfen einen Verzweiflungskampf. Sie
reden aber ſie könnten eben ſo gut gegen eine Wand reden. Sie
haben nichts zu hoffen, denn das Urteil über ſie iſt in Moskau
längſt geſprochen.

Ewert, der Führer der „Verſöhnler“ deutete vorſichtig die
Grundfehler der neueſten kommuniſtiſchen Taktik an, wobei auf jede
kritiſche Anmerkung drei Ergebenheitserklärungen kommen, Ernſt
Meyer, auch einer der Böcke, die geſchlachtet werden ſollen, ver
ſtieg ſich ſogar dazu, die Zentrale zu ironiſieren. Aber was hilft
es ihnen. Die Linie iſt befohlen, auf dieſem Parteitag wird nicht
diskutiert, ſondern nur exekutiert. Als einem Delegierten aus
Halle das Wort „Putſchtaktik“ entſchlüpfte, erhob ſich der große
Teddy und kündigte ihm an, daß er perſönlich ſein proletariſches
Empfinden wecken werde. Hier wird nicht aufgemuckt, hier wird
Maul gehalten und Ordre pariert.

Alſo deklamieren die Münzenberg, Remmele, Dengel
und Koenen, Sätze aus den neueſten Theſen, die nur dazu da
ſind, die innere Hohlheit der KPD. wie die Hohlheit dieſer Köpfe
zu verdecken, ſchwirren in der Luft. Das ſind die Geſtalten, die
immer auf die richtige Seite zu fallen wiſſen und die heute ſchwarz
nennen, was die geſtern weiß nannten. Jhre Befliſſenheit iſt an
erkennenswert: „Wanderer, kommſt du nach Moskau, verkündige
dorten, du habeſt uns hier reden gehört, wie Herr Stalin es be
fahl.“ Münzenberg ſchmetterte freudig hinaus: Wir ſind eins mit
Stalin!

Der Vertreter der Exekutive, der Franzoſe Semard predigte
die bekannten Theſen des weſteuropäiſchen Büros nach dem Mai-
putſch: Die Maivorgänge, eine Verſchärfung der revolutionären Si
wation, die Vorbereitung zum bewaffneten Auf

Das Veichsgericht vor Gericht.
Die Beratung des Juſtizetats vor dem Reichstage.

gerichtsräte herbeizuführen; ihre ſchiedsrichterliche Tätigkeit werden
wir erſt mit dem neuen Beamtengeſetz einſchränken können. Die
neue Amneſtieforderung der Deutſchnationalen hat der Reichstag
bereits einmal mit großer Mehrheit abgelehnt;

eine neue Amneſtie kann ich nicht in Ausſicht ſtellen.
Abg. Dr. Hannemann (Dnat.): Oberleutnant Schulz kann

ich nicht als Mörder betrachten. Die ſog. Fememörder haben unter
Einſetzung ihres Lebens zurzeit eines Notſtandes des Vaterlandes
Notwehr gegen Verräter geübt. Jch beſtreite die innere Berechti
gung einer Vertrauenskriſe der Juſtiz. Jm Köllingprozeß iſt das
verhängnisvolle Wort geſprochen worden, daß die Staatsraiſon der
richterlichen Unabhängigkeit vorangehe. Jm Jornsprozeß Kkegt bis
her nur ein erſtinſtanzliches Urteil vor. Wir werden die Angriffe
auf die Unabhängigkeit der Rechtspflege und ihrer Organe mit
größter Entſchiedenheit zurückweiſen.

Abg. Dr. Wunderlich (D. Vp.): Die Reichsrichter kann man
keineswegs als erzreaktionär bezeichnen.

Abg. Dr. Jöriſſen (Wirtſchaftsp.): Solange das Volk ſich
in der Ueberfülle der Geſetze nicht zurechtfindet, ſolange hat es kein
Vertrauen zur Rechtspflege.

Abg. Koch Weſer (Dem.): Wer es mit der Juſtiz güt meint,
will den Richter nicht zum unfehlbaren Juſtizpapſt machen. Drin
und notwendig iſt eine ſchleunige Sammlung und Sichtung unſerer
Geſetze. Dazu kommen rund 3000 Polizeiverordnungen. Bald wird
der Schrei erfüllt ſein: Jedem Deutſchen ſeine eigene Polizeiver-
ordnung! (Heiterkeit)) Die Verreichlichung der Juſtiz würde auch
die unerträgliche Buntſcheckigkeit des Strafvollzugs in Deutſchland
beſeitigen.

Ein Schimpfbold hat das Wort.
Abg. Dr. Frick (Natſoz.): Dieſe Republik iſt bankrott und friſtet

dank Jakob Goldſchmidt und Genoſſen ihr kümmerliches Daſein.
Auch ihre Juſtiz iſt bankrott, das haben die rechtswidrigen Eingriffe
Hörſings in den Magdeburger Mordprozeß zu Gunſten des Juden
Haas bewieſen. Gegen Hörſing und Dr. Weiß iſt aber kein Ver
fahren wegen Begünſtigung eingeleitet worden. Den Steuerdefrau-
danten Haas hat man 900 000 Mark Schadenerſatz von Preußen
verlangen laſſen. Die Fememordhetze war nur ein Ablenkungs
monöver von dem Barmatſkandal. Wir beantragen Freilaſſung
der Femerichter. Schulz wird im Gefängnis ſyſtematiſch totge
macht. Man läßt ihn nicht ſchlafen, und auf den Spaziergang hat
er verzichtet, weil ihn die andern Gefangenen toll beſchimpfen. Der
Mordbrenner Hölz kann frei herumlaufen, der 64mal im Felde ver
wundete Schulz wird ſo behandelt. Das zeigt die ganze Heuchelei
dieſer Republik. (Ordnungskuf.) Der Großbetrüger Barmat geht
frei herum, iſt nur ganz gering verurteilt, die pflichtgetreuen
Staatsanwälte werden beſtraft, Bauer und Heilmann werden noch
immer nicht wegen Meineid verfolgt. (Zweiter Ordnungsruf wegen
Beſchimpfungen.) Der Redner beruft ſich auf ein Zeugenprotokoll
des Lionel Jſaac zum Beweis für große Geſchenke Barmats an
Heilmann, die Heilmann als Zeuge beſtritten hat. Jm kommenden
dritten Reich (große Heiterkeit) werden wir Heilmann als erſten
vor das Korruptionsgericht ſtellen.

Abg. Dr. Schetter (Ztr.): Mit ſolchen Schimpfreden helfen
Sie dem Herrn Schulz nicht!

Abg. Dr. Eperling (Dnat.) befürwortet nochmals den Am

Quälerei von Wehrloſen.
Damit ſchließt die Ausſprache.
Der Juſtizetat wird mit einigen Aenderungen genehmigt, die

Entſchließung des Ausſchuſſes auf Schaffung einer Reichsrechtsan
waltkammer wird gegen die Linke abgelehnt. Angenommen wird
ein ſozialdemokratiſcher Antrag, die Mitgliederzahl der Senate bei
den Oberlandesgerichten wieder auf 5 und beim Reichsgericht auf
7 zu erhöhen. Ab gelehnt werden die Amneſtieanträge
der äußerſten Rechten für die Fememörder.

ſt an d. Er ſprach das Urteil über die Verſöhnler: Degradierung,
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes, Verurteilung
zum Hinausſchmiß mit Bewährungsfriſt und Stellung unter KPD.
Polizeiaufſicht. Die Verſöhnler ſind alſo in derſelben Situation
wie die Brandleriſten unmittelbar vor dem Hinauswurf.

ſtrophalen. Mainiederlage zu verſchleiern. Eine Reihe von Dele
gierten angeblich aus Großbetrieben marſchierte auf und ſtolz läßt
die Regie verkünden: „jeder gewann den Eindruck, daß die kom
muniſtiſche Partei an Einfluß immer mehr gewinnt!“ „Natürlich,
dem Aufruf zum Generalſtreik in Berlin ſind keine 10 000 Mann
gefolgt, aber die Delegierten dieſes Parteitages müſſen ſchon wohl

ſamte Berliner Arbeiterſchaft nehmen!

Macedonald und Dawes.
Sie werden am Sonntag in Schokkland die engliſch amerikaniſchen

Verhältniſſe beſprechen.

London, 13, Juni. (Eig. Drahtber.) Macdonald wird am kom
menden Sonntag im Norden Schottlands mit dem neuen amerika
niſchen Botſchafter in London, General Dawes eine Unterredung
haben. Dawes dürfte dem britiſchen Miniſterpräſtdenten u. a. die
Einladung Hoovers an Ramſay Macdonald überreichen.

Vor Vertretern der Preſſe ſprach Macdonald die Hoffnung
aus, daß nichts mehr einer wahrhaft friedlichen und dauernden
Regelung der Beziehungen zwiſchen Großbritannien und Amerika
im Wege ſtehe. Unter normalen Umſtänden wäre s für Dawes
nicht möglich geweſen, ihn (Macdonald) ſofort aufzuſuchen. Aber
die Lage ſei gegenwärtig derartig, daß ſie beide den dringenden
Wunſch hätten, die anglo- amerikaniſchen Beziehungen zu be

ſprechen. 9Die Londoner Preſſe ſieht in der Abſicht des General Dawes.
Macdonald unmittelbar nach ſeiner Ankunft aus
Amerika im Norden Schottlands aufzuſuchen einen Beweis da
für, daß der Wunſch nach einer beſchleunigten Beilegung der anglo
amerikaniſchen Schwierigkeiten auf Seiten Hoovers ebenſo ſtark iſt

wie in England.

Auf der Genfer Arbeilskonferenz wandte ſich der engliſche
Arbeitgebervertreter am Donnerstag ſcharf gegen die Ratifikations
abſichten der neuen engliſchen Regierung.

Die Berliner Kommuniſten veranſtalteten am Donnerstag abend
am Wedding einen Umzug, in deſſen Verlauf die Polizei eingreifen
mußte, da mehrere Teilnehmer in der Uniform des verbotenen Rot
frontkämpferbundes erſchienen waren. Zahlreiche Demonſtranten

mußten den Weg zur Wache antreten. e
Die Kölner Stadtverordnetenverſammlung beſchloß, die Amtszeit

zu verlängern. Der Beſchluß wurde gegen die Stimmen der

neſtieantrag für die Fememörder: Machen Sie Schluß mit der

Die Regie mußte Sorge dafür tragen, den Eindruck der kata

oder übel ein Dutzend von der Regie beſtellte Delegierte für die ge

des Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer bis zum 31. März 1930

Deutſchnationalen, der Nationalſozialiſten und Kommuniſten gefaßt.
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Ueberraſchung in Nancy.
Die ſranzöſiſchen Sozialiſten wollen weiter in, der

Oypoſikion verharren.

Paris, 14. Juni. (EF). Der ſozialiſtiſche Parteitag in Nancy
hat mit einer großen Ueberraſchung geendet. Als zum Schluß der
Vorſitzende neugewählt werden ſollte, erklärte der Abgeordnete Re
naudel im Namen des rechten Flügels, daß er auf jede Vertre
tung im Vorſtand verzichte. Es wurden neben Leon Blum, der
zum Parteivorſitzenden wiedergewählt wurde, nur Mitglieder des
linken Flügels gewählt. Dieſer aber hat ſich bisher immer entſchie
den gegen jede Beteiligung an einer Regierung der Vereinigten
Linksparteien ausgeſprochen.

Die Stellungsänderung der ſozialiſtiſchen Partei iſt um ſo be
deutſamer, als gerade jetzt im Kampf um die Ratifizierung der in
teralliierten Schulden die Möglichkeit einer Regierungskriſe gege
ben iſt.

Nach dem bisherigen Verlauf des Parteitages in Nancy hatten
die Radikalen im Hinblick auf die Kriſenmöglichkeit ſchon gewiſſe
Hoffnungen gehegt. So erklärt Herriot in „Ere Nouvelle“, daß
der Parteitag in Nancey dem der Radikalen Partei in Angers
durchaus geglichen habe. Zwiſchen den Sozialiſten und den Radi-
kalen beſtehe nur noch eine Glaswand und es ſei daher unklug,
dieſe Wand zu verſtärken anſtatt ſie entſchloſſen einzureißen. Nur
wenn die Linksparteien auf jede Selbſtzerfleiſchung verzichten,
könnten ſie hoffen, über die Reaktion zu ſiegen, ſonſt aber ſei ihnen
ihre Niederlage ſicher.

Der Kirchenfriede in Mexiko.
MexikoCity, 14. Juni. (EF.) Die Wiederaufnahme des Re

ligions und Kirchendienſtes durch die katholiſchen Pfarrer wird
für Ende des Monats erwartet. Die Verhandlungen zwiſchen der
Regierung und den maßgebenden Biſchöfen zur Beilegung des Re
ligionskredits ſind bereits ſoweit gediehen, daß inzwiſchen ein Be
richt über die prinzipielle Einigung bereits an den Papſt zwecks
Billigung abgehen konnte. Die wichtige Frage des Kirchenbeſitzes
und eines eventl. Konkordats ſolle in ſpäteren Verhandlungen er
örtert werden.

Auf Befehl Stalins. Aus Moskau wird gemeldet, daß das
Exekutivkomitee der Gewerkſchaftsinternationale den Beſchluß der
ruſſiſchen Gewerkſchaftsleitung Tomſki und einige andere Mit-
glieder der ruſſiſchen Gewerkſchaftsführung von ihren Aemtern ab
zuberufen zuge ſtimmt hat.

Kleine Chronik.
Ozeanflieger unterwegs.

Newyork, 14. Juni. (EF). Jn OldOrchard ſtartete am Don
nerstag vormittag um 10,15 Uhr amerikaniſcher Zeit eine Flug
zeug „Gelber Vogel“ mit drei Franzoſen an Bord zum Ozean
flug nach Paris. Der Verlauf der Fahrt ſoll in Amerika durch
Radio bekannt gegeben werden. Einzelheiten über den Kurs der
Flieger und die Situation an Bord des Flugzeuges lagen jedoch bis
Donnerstag abend nicht vor.

Ein Drittel des Fluges zurückgelegt.
Paris, 14. März. (EF.) Die franzöſiſchen Ozeanflieger ſind nach

einer hier um fünf Uhr morgens eingetroffenen Nachricht von dem
Ozeandampfer „Wythevill“ 41 Grad 9 Minuten nördlicher Breite
und 49. Grad 40 Minuten weſtlicher Länge geſichtet worden. Die
Flieger hatten danach ein Drittel ihres Weges zurückgelegt. Man
erwartet, daß ſie, wenn alles klappt, am Freitag abend in Le Bour
get landen können.

Großfeuer. in einer Holzfabrik. Am Donnerstag morgen brach
in Aachen in der Bauſtoff- Großhandlung Faenſan u. Co., in der
rieſige Mengen Holz und acht bis zehn Wagenladungen fertige
Holztüren lagerten, Großfeuer aus. Die Anlagen und das Fach-
werkhaus des Eigentümers wurden vollſtändig zerſtört. Die im
Schlafe liegenden Bewohner konnten ſich, nur notdürtfig mit dem
Nachtgewand bekleidet, retten. Das Dienſtmädchen brach bewußt
los zuſammen. Ein Feuerwehrmann büßte ſein Leben ein. Er
kam einer Starkſtromleitung zu nahe und war auf der Stelle tot.
Auch ein im Stall befindliches Pferd kam in den Flammen um. Das
Feuer vernichtete außerdem die Lager und Ausbeſſerungshalle
einer Automobilfirma. Zahlreiche Kraftfahrräder verbrannten;
mehrere Perſonenwagen wurden teils zerſtört, teils ſchwer be
ſchädigt.

Die Leiche einer Selbſtmörderin gefunden. Anmn Donnerstag
wurde bei Berlin-Schildhorn wiederum eine Leiche gefun
den. Es handelt ſich bei der Toten um ein junges Mädchen, die am
Kopfe einige Verletzungen aufwies. Der Gerichtsarzt ſtellte feſt,
daß die Wunden wahrſcheinlich von Bootsſchrauben herrühren. Bei
der genauen Beſichtigung der Leiche fand man außerdem eine
Schnur um den Hals der Toten geſchlungen. Vermutlich hat das
junge Mädchen eine 24jährige Eliſabeth Laufer aus Spandau
zuerſt verſucht, durch Erhängen aus dem Leben zu ſcheiden und iſt
dann ſpäter in die Havel geſprungen. Jn den Taſchen der Toten
fand man einen Abſchiedsbrief, ſo daß ein Verbrechen nicht in
Frage kommt.

Schiffsunglück in Griechenland. Am Freitag ging auf dem See
Caſtoria in Mazedonien wegen Ueberlaſtung ein Segler mit 110
Perſonen unter. 15 Perſonen ſind errunken.

Schlagwetter. Jn einer Grube bei Schwarzwald in Polniſch-
Oberſchleſien ereignete ſich am Donnerstag eine ſchwere
Schlagwetterkataſtrophe. Von den 60 Arbeitern, die in den friſchen
Wetterſtrom gerieten, blieben 12 betäubt liegen. Es gelang der
herbeigerufenen Feuerwehr jedoch nach 2ſtündigen Bemühungen,
ſämtliche Arbeiter in Sicherheit zu bringen. Ein Teil mußte dennoch
auf Grund von Vergiftungserſcheinungen in das Krankenhaus ge
bracht werden.

Der Mord an Profeſſor Roſen. Die unter dem Verdacht, den
Doppelmord in der Villa des Profeſſors von Roſen verübt zu
haben, verhaftete Wirtſchafterin Frau Neumann, iſt am Don
nerstag im Auftrage des Breslauer Unterſuchungsrichters von Ber
liner Kriminalbeamten nach Breslau gebracht worden. Dort ſoll
heute Vormittag ein Haftprüfungstermin ſtattfinden.

Gasvergifktung. Jn der Duisburger Kupferhütte wurden
acht Arbeiter durch Gaſe, die einer Kupferfüllungstrommel ent
ſtrömten, vergiftet. Einer der Arbeiter iſt geſtorben, zwei andere
wurden in bedenklichem Zuſtand ins Krankenhaus gebracht.

Bluktat eines Syyhilitikers. In Sofia zog der bei der Fa
milie eines Arztes auf Beſuch weilende Neffe aus der Provinz
zwei Revolver und ſchoß ſeine zu Bett liegende kranke Tante, ſowie
ſeinen 12jährigen Vetter nieder. Seine Kouſine rettete ſich durch
die Flucht, während die auf den herbeieilenden Onkel abgegebenen

Schüfſe fehlgingen. Hierauf verübte der Mörder Selbſt mord.
Nach den bei ihm vorgefundenen Papieren war er an Syphilis
ſchwer erkrankt. Vermutlich hat er in einem Anfall von Wahn-
ſinn gehandelt.

Nadio*Tageblatt
(Eigener Funkchenst)

Wieder ein Eiſenbahnunglück auf dem Münchener Hauptbahnhof.
München, 14. Juni. (EF). Jm Münchener Hauptbahnhof ereig

nete ſich am Freitag morgen kurz vor 10 Uhr ein Eiſenbahnunglück,
bei dem glücklicherweiſe keine Toten, ſondern nur Verletzte zu be-
klagen ſind. Als der Nahperſonenzug München--Fürſtenfeldbruck
um 9,50 Uhr die Haupthalle verließ, fuhr ihm ein rangierender
Leerzug in die Flanke. Ein Perſonenwagen wurde umgeworfen,
zwei entgleiſten. Die Zahl der Verletzten ſteht noch nicht feſt. Sie
wurden ſofgrt ins Krankenhaus gebracht.

Sprengſtoff-Akkenkak in Hannover.

Hannover, 14. Juni. (EF). Jn voriger Nacht gegen 1,30 Uhr
wurde gegen die Vorſchußvereinsbank, ein Bankinſtitut, mit dem
auch die Arbeiterbank zuſammenarbeitet, ein Sprengſtoffattentat
verübt. Die Detonation war außerordentlich ſtark und in der Stadt
weithin vernehmbar. Großer Schaden iſt aber nicht entſtanden.
Nur in der Tür, in die der Sprengkörper gelegt war, iſt einige
Verheerung angerichtet und im Mauerwerk ein ca. 15 em großes
Loch entſtanden. Außerdem zerſprangen im gegenüberliegenden
Schlächterinnungshaus einige Fenſterſcheiben. Die Polizei hat ſo

Die Mordanklage gegen Dr. Richter.
e

Die vergifteke Frau Katharing Merkens.

Jn dem Bonner Mordprozeß ſchilderte der Angeklagte Dr.
Richter am Donnerstag, wie er zu dem von ihm benutzten Stro
phantin gekommen iſt. Er habe das Gift in einer Apotheke
in Bingen gekauft, um es angeblich in ſeiner Praxis zu ver
wenden. Am 29. November habe er das Strophantin erhalten, am
1. Dezember geſchah die Tat. Die Mitnahme des Giftes nach Bonn
erklärte der Angeklagte mit einem. Verſehen. An dem betreffenden
Sonnabend ſei er ſehr raſch zum Bahnhof Bingen gegangen und
habe in der Eile vergeſſen, das Strophantin im Binger Hoſpital
abzugeben. Abends gegen neun Uhr ſei er in Bonn angekommen
und habe ſich in die Wohnung der Frau Mertens begeben. Frau
Mertens habe wieder über ihr Unterleibsleiden geklagt und ver
langt, von ihm nochmals unterſucht zu werden. Das habe er jedoch
abgelehnt. Erſt ſpäter, als es ſchon auf Mitternacht zuging, habe
er ſich zu einer Unterſuchung herbeigelaſſen. Nachdem dieſe erfolgt
war, ſei Frau Mertens aus dem Zimmer gegangen. Nach kurzer
Zeit ſei ſie aber zurückgekehrt und habe über heftiges Unwohlſein
geklagt. Sie habe ihm den Vorwurf gemacht,

er habe ſie vergiftek.
Es ſei dann zu einer erregten Auseinanderſetzung ge
kommen. Er (Angeklagter) ſei mit der Frau Mertens auf die
Straße gegangen, um ſie in einem Auto in ein Hoſpital zu ver
bringen. In der mediziniſchen Klinik ſei die Aufnahme der Frau
Mertens abgelehnt worden, weil der unterſuchende Arzt Spuren
einer Vergiftung nicht habe feſtſtellen können. Dann ſei Frau
Mertens in die Provinzial-Heil- und Pflegeanſtalt gebracht wor
den, wo ſie kurz danach ſtarb. Der Angeklagte will das Stro
phantin ſeit dem Augenblick des Betretens der Wohnung der Mer

Eine Felſenkirche.

Die Felſenkirche in Oberſtein, (Nahe)
wird in den nächſten Tagen nach erfolgter Renovierung in Gegen
wart von Vertretern der Kirche und der Behörden wieder einge
weiht werden. Die Felſenkirche, eine der wenigen Felſenkirchen
der Welt überhaupt, beſteht in ihrer heutigen Form ſeit dem Jahre
1480 und bildet den Hauptanziehungspunkt zahlloſer Fremder, die

jahraus, jahrein ins Nahetal kommen. Die Kirche ſteht unter
Denkmalſchutz.

fort die Ermittlungen aufgenommen Ueber die Urſache und Täter
fehlt noch jeder Anhaltspunkt. Sehr intereſſant iſt in. dieſem Zu
ſammenhang eine Mitteilung der Polizei, wonach ca. 3 Stunden
vor dem Attentat der kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete Abel
das Polizeipräſidium davon in Kentnis ſetzte, daß in einer Gaſt
wirtſchaft eine 30—-40 em große Kiſte mit Sprengſtoffen und Zünd
ſchnüren vor zwei Tagen von einem Unbekannten abgegeben wor-
den ſei. Jn dem betr. Hauſe iſt auch die „Rote Hilfe“ untergebracht.
Der Gaſtwirt, der mißtrauiſch wurde, hatte die Kiſte zur Auklärung
zur „Roten Hilfe“ ſchaffen laſſen. Die Polizei hat ſofort die Kiſte
beſchlagnahmt.

Feuersbrunſt in Philippopel.
Sofig, 14. Juni. (EF). Ein 12 Stunden wütendes Großfeuer

in Philippopel äſcherte am Donnerstag einen großen Straßenzug
ein. U. a. verbrannte das ſozialiſtiſche Klubgebäude ſowie eine
große Fabrik. Die Feuerwehr war rechtzeitig zur Stelle, konnte
aber nicht viel ausrichten, weil die Waſſerleitung ohne Waſſer war
und das Waſſer vom Marizafluß herbeigeſchafft werden mußte.
Die Verluſte betragen über 30 Millionen Mark. Menſchenleben
ſind nicht zu beklagen.

tens nicht mehr gehabt haben. Frau Mertens, die immer Selbſt
mordgedanken geäußert habe, habe ſich ſicher ſelbſt vergiftet.
Richter hat auf der Polizeiwache jedoch

einen Gegenſtand in den Ofen geworfen.
Er behauptet, daß es ſich um ein Taſchentuch gehandelt habe. Das
Gericht nimmt aber an, daß es ſich bei dieſem Gegenſtand um das
Fläſchchen mit Strophantin handelte. Vorerſt iſt über
dieſen Punkt keine Klarheit zu erzielen. Am Freitag werden zu
nächſt die Zeugen und anſchließend die Sachverſtändigen gehört
werden.

Ein volkskümliches Buch über Käthe Kollwitz. Von der vor
einigen Jahren erſchienenen wertvollen Veröffentlichung „Die Zeich
ner des Volkes“, die eine Würdigung von Perſönlichkeit und Lebens
werk von Käthe Koll witz und Heinrich Zille enthielt, iſt kürzlich
ein geſonderter Neudruck des erſten Teils herausgegeben worden
(RembrandtVerlag, BerlinZehlendorf). Adolf Heilborn, einer
der beſten Kenner und ſachkundigſten Beurteiler der künſtleriſchen
Eigenart von Käthe Kollwitz und des von ihr geſchilderten ſozialen
Mileus des Proletariats, gibt eine feſſelnde, verſtändnisreiche Ein
führung in den Lebensweg und Entwicklungsgang der mittlerweile
zu internationalem Anſehen gelangten Künſtlerin. 55 vorzügliche
Reproduktionen der charakteriſtiſchſten Arbeiten von Käthe Kollwitz
veranſchaulichen die Größe und Vielſeitigkeit ihres Schaffens. Das
buchtechniſch hervorragend ausgeſtattete Werk verdient in Arbeiter
kreiſen die weiteſte Verbreitung. Es wäre zu wünſchen, daß ihm
auch bald eine volkstümliche Ausgabe des „Heinrich Zille“ nach
folgen möge.

Ein Ausbrecher. Im Kölner Gefängnis Klingelpuetz gelang
es einem ſchweren Einbrecher zu ntweichen. Jn der Mattenflech
terei, wo er beſchäftigt war, ſtellte er ſich aus einem Meſſer eine
Säge her. Ferner fertigte er eine Strickleiter mit einem Haken an.
Jn langſamer Arbeit konnte er die Eiſenſtangen ſeiner Zelle durch
ſägen. Mit der Strickleiter gelang es ihm, auf den äußeren Hof zu
kommen, wo er die Strickleiter dann an der oberen Mauer mit dem
hinaufgeſchleuderten Haken befeſtigte und dadurch das Freie ge
wann. Der Ausbrecher konnte bisher noch nicht wieder verhaftet
werden.

Unglück mit dem Pekroleumkocher. Jn Buſſum im Rheinlande
kam eine 53jährige Frau dem Petroleumkocher zu nahe; ihre Klei
der fingen Feuer, und die Frau wurde mit ſchweren Brandverletzun
gen ins Krankenhaus gebracht, wo ſie bereits wenige Minuten ſpä
ter ſtarb. Sie hinterläßt ſechs minderjährige Kinder.

Flugzeug im Schlafzimmer. Jn Seagirt im amerikaniſchen
Staate NewJerſey ſtürzte ein Flugzeug mit drei Jnſaſſen auf das
Landhaus des Gouverneurs von NewJerſey ab. Es durchbrach das
Haus und fiel in das Schlafzimmer des Gouverneurs. Der Führer
des Flugzeuges und die beiden Paſſagiere wurden ſchwer verletzt.

Selbſtmord zweier Jugendlicher. Jn Köln ſuchten ein ſiebzehn
jähriger Gymnaſiaſt und eine fünfzehnjährige Schülerin den Tod
im Rhein. Die Leichen wurden bei Monheim und bei Uerdingen
gelandet. Die beiden jungen Menſchen waren befreundet und hat-
ten den Plan gefaßt, ſich ſpäter zu heiraten. Die beiderſeitigen El
tern unterſagten jedoch weitere Zuſammenkünfte. Aus Verzweif
lung darüber gingen die beiden in den Tod.

Geſtändnis eines Gifkmiſchers. Vor dem Meininger Unter
ſuchungsrichter hat der Nachtwächter Scharfenberger zugegeben, den
Gemeinderechnungsführer Reißig wegen einer geringen Geldſchuld
mit Zyankali ermordet zu haben. Der Fall ſoll noch im Laufe des
Juni vor dem Schwurgericht abgeurteilt werden.

Schwerer Anglücksfall. Jn dem Unterengadiner Kurort Schuls
Tarasp wurde der Berliner Großkaufmann Siegfried Adam,
der dort zur Erholung weilte, auf einem Spaziergang von einem
ſchweren Stein am Kopf getroffen. Adam ſtürzte die Böſchung
hinab in die Jnn und konnte nur noch als Leiche geborgen wer
den. Der Unglücksfall iſt auf die regneriſche Witterung zurückzu-
führen; im allgemeinen ſind die Wege in der dortigen Gegend gegen
Steinſchlag gut geſchützt.

Begnadigk. Der Maurer Otto Kruſius, der wegen „Blut-
ſchande“ an ſeiner Stieftochter, mit der er 5 Kinder hat, von einem
Berliner Gericht zu zwei Jahren Zuchthaus und anderthalb Jahren
Gefängnis verurteilt worden war, wurde auf ein Gnadengeſuch ſei
nes Verteidigers hin aus der Haft entlaſſen und begnadigt. Kru-
ſius iſt nach ſeiner Entlaſſung wieder mit der Mutter ſeiner Kinder
zuſammengezogen. Man darf geſpannt ſein, ob gegen ihn von
neuem der Buchſtabe des Geſetzes ins Feld geführt werden wird.

Ein ſalomoniſches Urkeil. Vor dem Regensburger Schöf-
fengericht hatte ſich ein junger verheirateter Arbeiter zu verantwor
ten, der ſich in ſieben Fällen nach ausgiebigem Alkoholgenuß
an Frauen und Mädchen vergangen hatte. Der Angeklagte war
wegen desſelben Deliktes vorbeſtraft. Jmmer macht ihn der Alkohol
in ſexueller Beziehung unberechenbar. Sein Vater iſt in einer Heil-
anſtalt geſtorben. Angeſichts dieſer Sachlage beſchloß das Gericht,
daß der Angeklagte bis zum 1. Juni 1932 weder ein Wirtshaus be
ſuchen, noch ſich zu Hauſe betrinken darf. Hält er ſich nicht an die
ſes Verbot, ſo wird er verhaftet.

Unker Mordverdachkt. Jn Dorndorf bei Jena wurde der
41jährige Robert Klotz bach aus Hagen (Weſtfalen) auf einem
Schützenfeſt ver haftet. Er wird mit dem gewaltſamen Tod
des Stadtrat Weigel aus Leipzig im. Wald bei Oberhof in Ver
bindung gebracht.

Exploſionsunglück. Jn Egels dorf (Thüringen) ereignete
ſich bei der Firma Zeiſe ein ſchweres Exploſionsunglück. Beim
Abmontieren eines Gaskeſſels flog dieſer in die Luft. Ein Ar
beiter war auf der Stelle tot, zwei weitere wurden ſchwer verletzt.
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bei
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Die Antwort auf die Frage:
„Was soll ich kochen alle Tage,

was bring ich morgen auf den ITisch?“

Gemüse-Wolff
hat alles frisch.

Markthalle:
Hinter den Blumen

Zweiggeschäft:
Dominikanerstr. 30

Fernspr. 2386
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billig

Bade-Anzügs

Bade-Mäntel
Bade-Hauben

Bade- Schuhe

Bads- Wäsche

Spazierstöcke
Rohrſtöcke
Jungeichen

billigſt.

in den zweifelhafteſten Fällen,
den Morgenurin mit, wer keiner Kurpfuſcherei in
die Hände fallen will!
Sprechzeit: Montags morgens 9—12 u. 2--5 Uhr.
O. Molle, Halberstadt, Roonstraße 62, part
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Damen- Strümpfe künstliche Wasch- 1 35
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von d an
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Wer krank iſt
der bringe mir

Ernſt Paetzel
Drechſlermeiſter

Halberſtadt
Weingarten Nr. 25.

Kaiſer Apothete
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Rechtsbureau Nolze
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Das moderne Haus der guten Qualitäten und der niedrigen Preise

Abeiter, Angeſtellte, Beumnte

berückſichtigt bei Euren Einkäufen

unſere Jnſerenten!
Fernruf 1274.

erteilt gegen mäbige Gebühren Rat in sämt-
lichen Rochtsan gelegenheiten und fertigt
Sehriftsatzeo, Gesache und Urkunden aller
Art schnell und sachgemäß; auch wird die
Einziehung von Forderungen und die Herbei-
iöhrung von Vergleichen äbernommen.

ſorgſt Du nicht beizeiten dafür, Deine Körperkraft aufzufriſchen. Der richtige
Weg hierfür iſt der tägliche Genuß des herben, vollwürzigen Köſtritzer Schwarz

bieres, das viele tauſend
erfriſchen. Generalvertretung: Arthur Sturm, Biergroßhandlung, Harsleber

u

Aerzte verordnen; es wird auch Dich ſtärken und

ſtraße 6, Fernruf 2449.

Extra Angebot

Korbmöbeoln
Korbſeſſel Weide 6. 85
Korbſeſſel Peddig 1250 9.50

13.75Korbſeſſel Peddig, dicht geflochten

Korbſeſſel Peddig, gepolſtert 17.50 13.75 9.75

Korbtiſche Peddig. 11.75 9.50
Blumenkrippe Peddig 13.75
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 14. Juni.

Gedenktage.
14. Juni.

1848 Zeughausſturm in Berlin. 1866 Beginn des Preußiſch
Deutſchen Krieges. 1873 FHiſtoriker Friedr. v. Raumer. 1894
Grubenkataſtrophe in Karwin (232 1899 SamoaVertrag.
1920 FSozialwiſſenſchaftler Max Weber. 1921 Geſetzlicher Acht
ſtundentag in Belgien, 1927 FEngliſcher Schriftſteller Jer. K.
Jerome.

Der ſommerliche Darmkatarrh.
Vom Landesausſchuß für Hygieniſche Volksbelehrung wird uns

geſchrieben:
Zu den unerfreulichen Nebenerſcheinungen jeden Sommers gehört

das gehäufte Auftreten von Darmkatarrhen. Sie können ganz be
ſonders für den Säugling zu einer ernſten Gefahr werden. Hier
iſt die Urſache meiſt in der durch die Sommerhitze verdorbenen
Säuglingsnahrung, der Milch, zu ſuchen. Deshalb iſt Kühlhalten der
Milch, Bezug aus einer einwandfreien Quelle und peinlichſte Sauber
keit der Gefäße, in denen die Milch aufbewahrt wird, das beſte Vor
beugungsmittel. Am ſicherſten wird natürlich die Mutter ihr Kind
vor Krankheit oder Tod bewahren, die es an der Bruſt ſelbſt ſtillt.
Für den Erwachſenen ſpielt der an ſich beſonders zu empfehlende
Obſtgenuß als Urſache für vielfache Darmerkrankungen eine
Rolle, und die Nichtbeachtung der dabei notwendigen hygieniſchen
Vorſichtsmaßregeln fordert manches Opfer. Die Oberfläche jeder
Frucht iſt der Verunreinigung durch Staub und Schmutz, durch Men
ſchenhand und durch Jnſekten ausgeſetzt. Deshalb iſt es nötig, je des
Ob ſt vor dem Genuß ſorgfältig zu waſchen oder, wo dies möglich
iſt, das Obſt zu ſchäl en. Man hüte ſich auch, beim Obſteſſen
größere Mengen Waſſers zu trinken. Aber auch ſonſt ſollte man im
Sommer mit dem Waſſertrinken zur Verhütung von Darmkatarrhen
und ähnlichen Erkrankungen beſonders vorſichtig ſein. Vor allem
vermeide man, wie es leider auf Wanderungen ſo oft geſchieht, Waſ
ſer von unbekannter Herkunft zu genießen. Jſt man dazu gezwun
gen, ſo laſſe man es mindeſtens vorher ſorgfältig abkochen; allenfalls
iſt ein Schluck aus einem klaren Gebirgsquell als hygie-
niſch einwandfrei zu betrachten. Jm übrigen ſei für heiße
Tage ein wenig kalter Kaffee, kalter Tee oder ein Stück Schokolade
zur Stillung des Durſtes beſonders empfohlen.

Außer der Nahrung ſelbſt ſpielt aber auch ſowohl für den Säug
ling wie für ältere Kinder und Erwachſene die Fliegenplage
eine große Rolle bei der Entſtehung des ſommerlichen Darmkatarrhs.
Tauſenderlei Unreinlichkeiten, Bakterien und Krankheitsgifte haften
den Fliegenbeinen an und werden ſo, zumal wenn die Fliegen Ge
genſtände berühren, wie den Sauger der Milchflaſche oder Speiſen
oder Geräte, die wir dann zum Munde führen, in unſeren Ver
dauungskanal gebracht. Der Kampf gegen den Darmkatarrh iſt alſo
zugleich ein Kampf gegen die Fliege. Daher bedecke man alle Speiſen
mit einem Drahtkorb oder einem für die Fliegen undurchläſſigen
Deckel. Man ſuche durch Fliegenpapiere und dergl. die Fliegen ein
zufangen, man ſorge für Durchlüftung beſonders des Abends nach
Sonnenuntergang, kurz, man fetze in die Tat um den Kampfruf des
Reichsausſchuſſes für Hygieniſche Volksbelehrung: „Töte die Fliegen,
ſonſt töten ſie Dich!“

Briefſendungen nach dem Ausland richtig
freimachen!

Trotz fortgeſetzter Hinweiſe werden immer noch in großer Zahl
Briefſendungen nach dem Ausland von den Abſendern unzureichend
freigemacht. Volle Freimachung der Sendungen liegt im eigenen

2 hDas Parlament der Arbeitsinvaliden.
Kiel, 12. Juni.

Am 3. Verhandlungstag gab der Verbandsvorſitzende Matkhes-
Berlin den Geſchäfts und Kaſſenbericht. Jn der Berichtszeit hat ſich
der Verband in jeder Hinſicht ausgezeichnet entwickelt. Zurückzu
führen iſt die Erſcheinung auf das wachſende Vertrauen der Arbeits
invaliden zum Verbande. Der Verband hat eine Reihe on Gegnern.
Die Kommuniſten haben den Jnternationalen Bund aufgezo
gen, der erfolglos gegen den ſtarken Zentralverband anrennt und es
ſelbſt nur auf wenige tauſend Mitglieder gebracht hat. Die kommu
niſtiſche Preſſe hat ſehr häufig die ſchmutzigſten und verlogenſten
Angriffe gegen den Verband gerichtet. Die Kommuniſten ſind zwar
unſere gehäſſigſten, aber nicht die intelligenteſten Gegner. Jn Bay
ern tritt als Hauptgegner der Bund chriſtlicher Arbeitsinvaliden auf
den Plan. Wer einer gegneriſchen Organiſation angehört, wer den
Gegnern Material des Verbandes ausliefert, der kann nicht Mitglied
des Zentralverbandes ſein.

Mit dem Anwachſen des Verbandes auf
über 300 000 Mitglieder

ſind ſeine Aufgaben rieſenhaft gewachſen. Daraus ergibt ſich die
Natwendigkeit, alle modernen Möglichkeiten in den Dienſt des Ver
bandes zu ſtellen. Für die Erringung der notwendigen ſozialpoli
tiſchen Erfolge iſt erſte Vorausſetzung, eine weitere Stärkung
der Organiſation. Der Verband hat ſeine bisherigen Fort
ſchritte aus eigenen Mitteln erreicht. Er hat weder Zuwendungen
von Rom noch von Moskau erhalten. Auch die Kaſſenlage weiſt ein
überaus günſtiges Bild auf. Das Vermögen des Verbandes war
am 31. Dezember 1928 auf rund 420 000 Reichsmark geſtiegen. Die
Sterbekaſſe des Verbandes weiſt heute 148 000 Mitglieder auf.
Die Sterblichkeitsziffer der Arbeitsinvaliden iſt fünf Mal ſo groß
wie die der geſunden Arbeiterſchaft. Das erfordert eine vorfſichtige
Fundierung der Sterbekaſſe. Das Vermögen der Sterbekaſſe betrug
am Jahresſchluß 1928 rund 407 000 Reichsmark. Die Funktionär
unterſtützungseinrichtung des Verbandes hat bereits in zahlreichen
Fällen die ſegensreichen Wirkungen ausüben können, die man auf
dem vorigen Verbandstag von ihr erwartet hat. Ein ſehr günſtiges
Bild weiſt die Vermögensverwaltung des Verbandes auf.

Nach der anſchließenden Berichterſtattung des Beiraksvorſitzenden
Kollegen Schirrmache re-Hamburg, wurde von den zahlreichen
Diskuſſionsrednern durchweg die Zufriedenheit über die erfolgreiche
Tätigkeit des Verbandsvorſtandes zum Ausdruck gebracht. Einmütig
wurde das Vorgehen der gegneriſchen Organiſationen vor allen Din
gen der kommuniſtiſchen Partei und des Jnternationalen Bundes
zuückgewieſen. Kollege Metz ne rOelsnitz, der ſelbſt der kommu-
niſtiſchen Partei angehört, wandte ſich auf das Schärfſte gegen die

Vorteil der Abſender, da ſie den Empfängern auf dieſe Weiſe die
Bezahlung von Nachgebühren ſparen, die in der Regel in doppelker
Höhe des Fehlbetrages bei der Aushändigung der Sendung erhoben
werden. Außerdem laufen die Abſender nicht Gefahr, daß die An
nahme der Sendungen von den Empfängern wegen der Belaſtung
mit Nachgebühren verweigert wird und daß die Nachgebühren dann
von ihnen eingezogen werden.

Als Gebührenſätze kommen in Betracht:
1. Nach dem Ausland allgemein (auch abgetretene Gebietsteile

Nordſchleswig, PolniſchOberſchleſien und die an Polen außerdem ab
getretenen preußiſchen Gebiete). Briefe bis 20 g 25 Pfg., jede wei
teren 20 g 15 Pfg. Eilzuſtellgebühr 50 Pfg. Poſtkarten 15 Pfg.

2. Nach der Tſchechoſlowakei: Briefe bis 20 g 20 Pfg., jede wei
tern 20 g 15 Pfg. Eilzuſtellgebühr 50 Pfg. Poſtkarten 10 Pfg.

3. Nach Ungarn: Briefe bis 20 g 20 Pfg. jede weiteren 20 g
10 Pfg. Eilzuſtellgebühr 50 Pfg. Poſtkarten 10 Pfg.

4. Nach Freie Stadt Danzig, Litauen und Memelgebiet, Luxem-
burg ſowie Oeſterreich: Bei Briefen bis 500 g die Jnlandsſätze,

Spaltertätigkeit der kommuniſtiſchen Gegenorganiſation, der auf das
Entſchiedenſte entgegenzutreten ſei. Kollege Walter-Magdeburg,
der ebenfalls der kommuniſtiſchen Partei angehört, proteſtierte ener
giſch gegen die verlogene Schreibweiſe der kommuniſtiſchen Preſſe.

Einſtimmig gelangte folgende
Entſchließung

zur Annahme:
„Der A. Verbandstag des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden

und Witwen Deutſchlands in Kiel nimmt mit Entrüſtung Kenntnis
von dem Verleumdungsfeldzug und der Zerſplitterungsarbeit der
gegneriſchen Organiſationen, wie Jnternationaler Bund der Opfer
des Krieges und der Arbeit, Bund chriſtlicher Arbeitsinvaliden und
verſchiedenen anderen örtlichen Sozialrentnervereinigungen. Unter
ſchärfſter Zurückweiſung aller erhobenen Anwürfe gegen führende
Funktionäre und den geſamten Zentralverband der Arbeitsinvaliden
Und Witwen Deutſchlands brandmarkt der Verbandstag das gehäſ
ſige Treiben dieſer Gegenorganiſationen. Die gegneriſchen Organi-
ſationen haben durch ihre Tätigkeit und durch ihre unſachliche
Kampfesweiſe gegen unſeren Verband das Anſehen und die Geſanmit
intereſſen der Arbeitsinvaliden ſtark geſchädigt und unſeren Kampf
um Erhöhungen der Renten und Unterſtützungen außerordentlich ge

hemmt.
Die von den Nichtarbeitsinvaliden in den letzten Jah-

ren gegründeten Jnvalidenorganiſationen erfolgten nur zur Errei-
chung parteipolitiſcher Ziele und zu perſönlichen Zwecken der Führer
dieſer Gegenorganiſationen. Es iſt eine offenſichtliche Täuſchung der
Arbeitsinvaliden, wenn dieſe Gegenorganiſationen, die zuſammen
eine Mitgliedſchaft verkörpern, die nicht einmal den zehnten Teil der
Mitgliedſchaft des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden und Wit-
wen Deutſchlands beträgt, in der Oeffentlichkeit behaupten, bisher
größere ſozialpolitiſche Erfolge für die Arbeitsinvaliden errungen zu
zu haben oder künftig erkämpfen zu können, als unſere Organiſation.
Demgegenüber ſtellt der Verbandstag feſt, daß alle dieſe Gegen-
organiſationen infolge ihrer parteipolitiſchen Abhängigkeit und orga-
niſatoriſchen Schwäche gar nicht in der Lage ſind, wirkſam für die
Verbeſſerung der wirtſchaftlichen und ſozialen Lage der Arbeitsinva

liden zu kämpfen. Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden und
Witwen Deutſchlands, die von den Jnvaliden ſelbſt geſchaffene, äl
teſte Organiſation mit einer Mitgliederzahl von über 300 000 und
mehr als 10000 ſozialpolitiſch ehrenamtlich täti-
gen Funktionären ſtellt eine organiſierte Macht dar und hat
in Anwendung dieſer Macht in wirkſamer Weiſe gegenüber der Ge
ſetzgebung, Verwaltung und in ſozialem Rechtsſtreit erfolgreich die
Intereſſen der Arbeitsinvaliden vertreten.“

nämlich bis 20 g 15 Pfg., über 20 g bis 250 g 30 Pfg., über 250 g
bis 500 g 40 Pfg. BeiBriefen über 500 g die Sätze zu. 1. Poſt-
karten 8 Pfg.

Ferner wird darauf hingewieſen, daß in den Anſchriften irre-
führende Bezeichnungen zu vermeiden ſind. Es iſt zum Beiſpiel zu
ſchreiben: Grottau (Tſchechoſlowakei), nicht Grottau bei Zittau, Spin-
delmühle (Tſchechoſlowakei), nicht Spindelmühle (Rieſengebirge) und
anderes mehr. Schließlich ſei noch erwähnt, daß die Orte Grallau,
Heinrichsdorf, Jllowo und Soldau jetzt zu Polen gehören und daß
daher der bei den vorgenannten Orten noch vielfach verwendete Zu
ſatz „Kreis Neidenburg“ nicht mehr zutreffend iſt. Sendungen nach
dieſen Orten ſind nach. den Auslandsſätzen freizumachen.
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33. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Es fiel ihm auch ein, daß Ethel Lindſay betont habe, die Frau,

die auf ſie geſchoſſen hat, ſei roſig und friſch geweſen, Grace hin
gegen iſt immer blaß.

„Schminkſt du dich?“
Sie wurde verlegen, wie es Frauen werden, wenn man derart

indiskrete Fragen an ſie richtet, erwiderte aber dann:
Ja
Harvey überlegte was fällt bei einer Frau noch beſonders ins

Auge? Kleidung, Hautfarbe, Geſtalt dieſe muß ſelbſtverſtändlich
ſtets gleich bleiben Haartracht. Er blickte auf Graces glattge
ſcheiteltes Haar nieder und fragte:

„Wie friſierſt du dich?“
„Jch locke mir die Haare, kann die glatten Friſuren nicht leiden,

verdecke mir die Stirn mit Löckchen.“
Er ſah auf Graces unbedeckte hohe Stirn, trat an die Schla

fende heran, löſte ſanft das weiche Haar und ſchob es ihr in die
Stirn. Ja, dies verändert ſehr, denkt man ſich noch roſige Wan
gen hinzu, helle Kleider dann iſt es allerdings möglich, daß
man in Grace nicht Muriel Brice erkennt.

Er ſank ſchwer in einen Seſſel, ſtierte vor ſich hin. Jn ſeinem
überreizten Gehirn wirbelten die Gedanken wild durcheinander.
Nun iſt es ihm gelungen, das Rätſel zu löſen. nur eines weiß er
noch nicht: wer der Mann iſt, der den Mord an John Rawley be
fohlen hat.

An dem einen beſteht kein Zweifel mehr: Grace hat ihren Ver
lobten ermordet, doch tat ſie dies unbewußt, im Zuſtand der Per
ſönlichkeitsſpaltung.

Alles, was er eben vernommen hat, weiſt auf Perſönlichkeits-
ſpaltung hin; der äußere Anlaß, der Automobilunfall, der damit
verbundene Chock führte dieſen Zuſtand zum erſtenmal herbei, ſeit
her hat er ſich in gewiſſen Zeitabſtänden, wohl durch eine ſeeliſche
Erſchütterung veranlaßt, wiederholt. Auch in ihrer Hochzeitsnacht
erwachte aus dem Schlaf nicht Grace, ſeine Frau, ſondern Muriel
Brice, die ihn nicht kannte, entſetzt vor dem fremden Mann, aus
der fremden Umgebung floh.

Nun war ihm bereits alles klar; die ſtille ſanfte Frau, die er
liebt, iſt im Zuſtand der Perſönlichkeitsſpaltung eine wilde Fanati-

kerin, irregeführt von bewußten Verbrechern, ein hilfloſes Werk
zeug in deren Händen.

Jetzt begriff er auch einen ihrer Ausſprüche, der ihn damals be
troffen gemacht, ihm unerklärlich geſchienen hatte: Grace hatte,
als ſie ihr Verhalten in jener Nacht zu enträtſeln verſuchte, ge
ſagt: „er (ſie meinte damit John Rawley) deuchte mich wie ein Un
geheuer, wie ein Feind Mir war, als haßte und fürchtete ich
ihn

Damals mochte das Unterbewußtſein in das Bewußtſein einge
griffen, noch im wachen Zuſtand dieſe ſeltſamen Gefühle hervor-

gerufen haben. 3Er blickte auf die Schlafende, und nun erſt überfiel ihn mit
voller Wucht die Erkenntnis, was all dies für ihn bedeute. Seine
Frau iſt, die Mörderin John Rawleys, ſeines beſten Freundes!
Freilich hat nicht ſie, jene Grace, die er kennt und liebt, das Ver
brechen begangen, ſondern jener andere, geheimnisvolle Teil ihres
Selbſt, der ſich Muriel Brice nannte. Aber wer bürgt ihm dafür,
daß dieſes zweite Jch nicht immer wieder zum Leben erwachen,
daß es nicht vielleicht ſchließlich völlig das erſte Jch, ſeine Grace,
verdrängen wird?

Er entſann ſich des Falles von Fräulein Beauchamps, die zu
gleicher Zeit vier bis ſechs völlig verſchiedene Jchs hatte, erinnerte
ſich des harten Kampfes, den Dr. Morton Prince, der bekannte
Nervenarzt, mit den verſchiedenen Perſönlichkeiten des Mädchens
führen mußte, bis es ihm endlich gelang, das wahre Jch zu er-
kennen und feſtzuhalten.

Wenn er, auf Grace blickend, in ihr Muriel Brice, die Mörderin
ſah, ſo ſchauderte er vor ihr zurück, ihre Nähe bedrückte ihn, er
hätte vor ihr fliehen mögen, weit, weit fort, ſie nie mehr ſehen.
Einen Augenblick lang dachte er tatſächlich an eine Flucht vor all
dem Entſetzen, das über ihn hereingebrochen war. Wie ſoll er die
ſes Leben, beſchwert von Graces furchtbarem Geheimnis, weiter
ertragen? Jhm fehlt dazu die Kraft.

Er öffnete die verſchloſſene Schreibtiſchlade, holte ſeinen Brow-
ning hervor. Wie leicht und einfach iſt es doch, einen Ausweg zu
finden, für ewig vergeſſen zu können

Dann aber fiel ſein Blick abermals auf die ſchlafende Frau, und
er ſchämte ſich ſeiner Feigheit. Wie, er will dieſes unſelige, hilfloſe
Geſchöpf allein zurücklaſſen? Ausgeliefert der furchtbaren Krank
heit? Sie, die er geliebt hat, die er trotz allem noch liebte?

Er warf den Revolver heftig in die Lade zurück. Dabei be
merkte er den abgebrochenen indiſchen Götterkopf, den er hier ver
ſchloſſen gehalten hatte. Er nahm ihn heraus, trat zu Grace, zog
die feine Goldkette, die ſie um den Hals geſchlungen trug, näher zu

z ſich, betrachtete den Talisman, der an ihrem Ende, unter dem Kleid,
zu hängen pflegte. Ja, der abgebrochene Kopf gehörte hierher.

Harvey legte den Talisman auf den Schreibtiſch, verſuchte ſich
zu faſſen. Aber vor ſeinen Augen tanzten Feuerräder, in ſeinen
Ohren ertönten wilde, unheimliche Klänge. Wie bedrückend iſt doch
dieſe Stille! Nur der Wind heult und ſtöhnt ums Haus, als wollte
er ihm helfen, ſein unglückſeliges Los zu beklagen.

Und plötzlich wurde ihm die ſtumme, regungsloſe Geſtalt im
Lehnſtuhl unheimlich. Er muß eine Menſchenſtimme hören, Worte,
hält es ſo nicht länger aus. Muß Grace wecken.

In ſeiner verwirrten Angſt vergaß er ganz, die Worte zu ſpre-
chen, die beim Aufwecken aus einer derartigen Hypnoſe geſprochen
werden müſſen, vergaß der ſchlafenden Frau zu gebieten, ſie möge
alles, was ſie in der Trance geſprochen und gehört, vergeſſen.

Er trat zu Grace, nahm alle Willenskraft zuſammen und weckte
ſie auf.

Neunzehntes Kapitel.
Das Geheimnis der Perſönlichkeit.

Grace ſtreckte ſich träge, wie nach langem, erquickendem Schlaf
öffnete die Augen. Jhre ſanfte Stimme klang gelaſſen an Harveys
Ohr.

„Harvey, ich glaube faſt, ich war eingeſchlafen.
chen wir nur?“

Worüber ſpra-

„Ueber nichts Beſonderes“, entgegnete er mit einer verzweifel
ten Anſtrengung, gefaßt zu erſcheinen.

Sie erhob ſich und trat zu ihm, legte die Arme um ſeinen Hals.
Er biß die Zähne zuſammen, bedurfte aller Selbſtbeherrſchung,

um nicht vor ihrer Berührung zurückzuweichen.
„Wie müde du ausſiehſt, mein armer Junge“, ſagte ſie zärtlich.

„Komm, wir wollen ſchlafen gehen.“
Sie ſtreichelte liebkoſend ſeine Stirn, beugte ſich über ihn. Dann

weiteten ſich ihre Augen jählings erſchrocken, blieben an einem Ge
genſtand haften, der auf dem Schreibtiſch lag: dem grünen Jaspi

kopf des indiſchen Gottes.
„Das iſt ja ein Stück von meinem Talisman“, rief ſie erſtaunt.

„Das Stück, das ich“, und nun gellte ihre Stimme plötzlich zum
Schrei auf, „an jenem Abend verlor, da ich John Rawley ermor-
dete.“

Nun erſt fiel Harvey ſeine furchtbare Unterlaſſung ein. Schau
dernd, hilflos wartete er auf ihre nächſten Worte.

(Fortſetzung folgt).



Die Sünden der Väter rächen ſich.
Wenn je ein Spruch ein Körnchen Wahrheit in ſich birgt, ſo

dieſer. Zur Zeit tobt in der bürgerlichen Preſſe ein Kampf um
die „Badeanſtalt am Waldhof“ und um die dort geforderten Preiſe.
Alle Kritiker, die ſich bisher zum Thema geäußert haben, gehen an
den Grundurſachen, an denen unſer Kommunalleben krankt, vor
über. Alle machen die heutige Stadtverwaltung für etwas verant
wortlich, wofür man diejenigen an den Ohren ziehen müßte, die vor
Jahren und beſonders in der Vorkriegszeit hier auf dem Rathaus

vorausſchauende Kommunalpolitik getrieben haben. Zu ſo vie-
len „verpaßten“ Projekten gehört auch das Kapitel „Badeanſtalt.“

Wenn man über die berühmte Kirchturmſpitze hinweggeſehen
hätte, dann wäre Wernigerode nicht ſo arm an Kinderſpiel-
plätzen, die uns heute völlig fehlen! Und wo iſt der für große
Teile der Bevölkerung ſo notwendige Sportplatz Wie viele
Gelegenheiten hat man hier ungenützt vorüber gehen laſſen um die
für den „Fremdenverkehr“ ſo notwendige Anziehungskraft in dieſer
Hinſicht zu ſchaffen?

Das Gelände des „Kannengießerteichs“, einer der ideal-
ſten Plätze für dieſen Zweck, hat man zugeſchüttet und den ſporttrei
benden Teil der Bevölkerung auf eine Reihe von Einzelſportplätzen
verwieſen, die im einzelnen erheblich mehr Geld gekoſtet haben.

Sollen wir auch noch die Frage der Schaffung eines „Kur-
hauſes“ in Wernigerode in den Bereich der verpaßten Gelegenhei-
ten einbeziehen und nachweiſen, daß auch hier die bürgerliche
Mehrheit der Stadtverordneten in der Nachkriegs
zeit völlig verſagt hat? Und wie war es mit der Erwerbung von
Gelände zur Stadterweiterung auf der Burgbergbreite?

Damals, als man das Quadratmeter für eine Mark kaufen
konnte, war das Gelände zu teuer; heute muß man für dasſelbe
Gelände in viel beſchränkterem Umfange, 3.50 A bezahlen! Und
ſo gibt es hier eine Unmenge Dinge, die ſo recht zeigen, daß im
bürgerlichen Lager die „großen“ Kommunalpolitiker in der Ver
gangenheit nach jeder Richtung hin gefehlt haben, um aus Wer-
nigerode das zu machen, was heute ſo Mancher hier ſchmerzlichſt
vermißt. Eine der größten Kalamitäten, unter denen die ganze
Bevölkerung ſchwer zu leiden hat, iſt doch die Warſſerfrage.
Was hat man allein in dieſer Hinſicht da früher ſchwer geſündigt.
Um Einzelperſonen Vorteile zukommen zu laſſen, hat man die ge
ſamte Bevölkerung leiden laſſen.

Iſt den Kritikern bekannt, daß ein Teil des Waſſers der „Wald-
hof“Badeanſtalt noch aus einer privaten Waſſerquelle in Wernige
rode mit Trinkwaſſer, das wir im Sommer ſo nötig haben, geſpeiſt
wird und das hierfür alljährlich ein nicht geringer Teil der Steuer
groſchen verwendet werden muß? Iſt den Kritikern bekannt, das
wir werktäglich 320—-350 und an Sonnabenden und Sonntagen
etwa 500-—600 cbm Waſſer aus dieſer privaten Waſſerquelle be
beziehen? Jſt bekannt, daß die Stadtverwaltung Tauſende von
Mark für den Ausbau der Pumpanlagen bezahlen mußte, um dieſes
Waſſer zu bekommen, und das wir wöchentlich allein für den Er
halt dieſes Waſſers 130 Mark oder jährlich über 6000 Mark be
zahlen müſſen? Und das alles, weil unſere früheren Stadtväter,
mit wenigen Ausnahmen, in dieſer Hinſicht nicht am Privateigen
tum des Beſitzers rütteln wollten! Wenn man ſchon Kritik an den
Verhältniſſen der Badeanſtalt und deren Preiſen, die jetzt genom
men werden müſſen, übt, ſoll man nicht oberflächlich über dieſe
Dinge hinweggehen, ſondern das Projekt da anfaſſen, wo das
Grundübel liegt. Nicht die heutige Stadtverwaltung hat
Schuld an den derzeitigen Verhältniſſen, ſondern diejenigen, die
früher über das Wohl und Wehe der Stadt auf dem Rathaus
zu beſchließen hatten!

Mit dieſen unſeren Ausführungen zum Thema „Badeanſtalt“,
braucht man deshalb nicht mit den Maßnahmen des Magiſtrats in
jeder Hinſicht einer Meinung zu ſein. Uns war es nur darum zu
tun, einmal aufzuzeichnen, daß die Grundübel ganz wo anders lie
gen, als bekannt iſt. Wenn es beliebt, können wir noch viel deut
licher werden. Leider iſt durch die Teilnahmsloſigkeit großer Wäh-
lermaſſen es bisher nicht möglich geweſen, auf unſerem Rathaus
eine ſozialdemokratiſche Mehrheit zu erhalten. Sonſt wäre ſicher
in dieſer Hinſicht manches geändert.

Bezirksverſammlung Haſſerode. Wer Intereſſe an der Fort
entwicklung unſerer Partei auch im Bezirk Haſſerode hat, der be
fücht die am Sonnabend 20 Uhr im „Hofjäger“ angeſetzte Partei
verſammlung, woſelbſt wieder eine Reihe uns alle intereſſierender
Fragen gelöſt werden ſollen.

Männergeſangverein „Liederbund“. Alles, was freudigen
Herzens gern dem Männergſang lauſcht, trifft ſich am Sonntag,
den 16. d. Mts. im „Braunen Kohl“ beim Geſangverein Lieder
bund, bei der Kaffeepartie.

Die Marktfeſtſpiele beginnen. Mit „Romeo und Julia“
nehmen heute, Freitag die Marktfeſtſpiele vor dem Rathaus zu Wer-
nigerode ihren Anfang. Wir machen ausdrücklich darauf aufmerk-
ſam, daß die Preiſe für Stehplatz, 2. und 3. Platz nicht erhöht wor
den ſind, (ſondern nur Sperrſitz und erſter Platz), ſo daß alſo mit
Eintrittspreiſen von 1 für dritter Platz, 2 A für zweiter Platz,
und beſonders im Stehplatz 50 (nur an der Abendkaſſe zu haben)
es allen Volkskreiſen möglich iſt, den Marktaufführungen beizu-
wohnen.

Sfkraßenſperrung. Die Straße Jlſenburg-Stapelburg wird
wegen Ausbeſſerungsarbeiten am Uebergang der Halteſtelle Stapel
burg für den Durchgangsverkehr am 19. Juni d. Js. in der Zeit
von 4—-12 Uhr geſperrt. Die Umleitung erfolgt über Veckenſtedt.

Die Waſſerbuchbehörde, das iſt der Bezirksausſchuß in Mag
deburg, weiſt darauf hin, daß die Mühlenbeſitzer Friedrich Mänz
in Silſtedt und Heinrich Bindſeil in Stapelburg Anträge geſtellt
haben, die waſſerbuchrechtlich eingetragen werden ſollen, die dahin
gehen, daß von ihnen Waſſer in den Mühlengraben, reſp. in das
Ueberfallwehr eingeleitet werden kann. Einſprüche gegen die in
den Geſchäftszimmer der Amtsvorſteher zu Silſtedt, Minsleben und
Stapelburg ausliegenden Plänen können von den Intereſſenten bis
Mittwoch, den 17. Juni d. Js. beim Bezirksausſchuß Magdeburg
(Woſſerbuchbehörde) angebracht werden.

Der Wochenmarkk. Jn der Wochenmarktfrage iſt nunmehr
eine Einigung erzielt worden. Der Magiſtrat hat in der letzten
Magiſtratsſitzung beſchloſſen, daß der Wochenmarkt ab 15. d. Mts.
wieder auf dem Marktplatz vor dem Rathaus und der anſchließen
den Klintgaſſe bis auf weiteres ſtattfindet.

Wer weiß Beſcheid? Am 13. d. Mts. um 13 Uhr früh ſind
im oberen Haſſerode eine Puterhenne und 8 junge echte Ryode
länder Küken geſtohlen worden. Wer hinſichtlich der Täter irgend
welche Angaben machen kann, der wolle ſich bei der Kriminal-
polizei melden. Die Angaben werden vertraulich behandelt.

Schloß-Lichtſpiele. Das Programm von Freitag bis Montag
iſt dieſes Mal auf Senſation und Sport eingeſtellt. Harry Piel
in einem ſeiner neuſten Schöpfungen „Seine ſtärkſte Waffe“ hat
ſeine großen Verehrer, ganz begreiflich, denn ſeine Filme bieten
immer viel Unterhaltung. Jn dieſem Film gibt er einen jungen
Erfinder, der die mannigfaltigſten und tollſten Abenteuer erleben
muß. Der andere Film „Die Todeskurve von HilburyRock“ iſt
ein Senſations-Automobil-Sport-Großfilm, der vom erſten bis
zum letzten Bild die Beſucher in Spannung hält.

*Wer Päckchen verſendet, beachte: Die Poſt klagt darüber, daß
jetzt häufig Päckchen mit Gegenſtänden aufgeliefert werden, die

unter dem Einfluß der Wärme reicht verderven ober Fruſſtgretren
abſetzen, wodurch andere Sendungen beſchmutzt werden. Für die Ab
ſender können daraus leicht Weiterungen und Erſatzverbindlichkeiten
entſtehen. Die Poſt iſt auch berechtigt, derartige Sendungen von der
Beförderung auszuſchließen. Es empfiehlt ſich daher, ſolche Gegen
ſtände, wie Früchte, Beeren, Butter und andere leicht ſchmelzende
Fette, in der heißen Jahreszeit in Päckchen nicht zu verſenden. Auch
zu anderer Zeit iſt es ratſam, eine Verpackung anzuwenden, bei der
der Jnhalt ſo geſichert iſt, daß eine Beſchädigung anderer Sendun-
gen nicht vorkommen kann.

Aus Halberſtadt.
Die öffentlichen Arbeitgeber Mittel
deutſchlands tagen in Halberſtadt.

Heute und morgen hält der Mitteldeutſche Arbeitgeberverband
ſeine diesjährige Allgemeine Tagung der öffentlichen Arbeitgeber
Mitteldeutſchlands in unſerer Stadt ab. Aus kleinen Anfängen her
aus er umfaßte urſprünglich nur die Städte und Kreiſe des Re
gierungsbezirkes Magdeburg hat ſich der Mitteldeutſche Arbeit
geberverband zu einer mächtigen Organiſation entwickelt, deren Be
reich die ganze Provinz Sachſen und die Staaten Anhalt und
Braunſchweig umfaßt und der z. Zt. alle Arten öffentlicher
Arbeitgeber vom Staat bis zur Landge meinde an
gehören. Trotz aller ſich entgegenſtellenden Schwierigkeiten, trotz
Jnflation und Stabiliſierung, die ihn vor gewaltige Aufgaben ſtell
ten, war er in der Lage, nicht nur ſich zu behaupten, ſondern ſich
immer weiter auszubauen. Er iſt im wahrſten Sinne des Wor-
tes gewachſen mit ſeinen Aufgaben und dieſe mit ihm. Auf der
einen Seite den ſozialen Bedürfniſſen der öffentlichen Arbeitnehmer
ſchaft im Rahmen des Möglichen gerecht zu werden, andererſeits
aber auch die Belange der öffentlichen Körperſchaften weitgehendſt
zu wahren, und damit ſeinen Mitgliedern zu dienen, war jederzeit
ſeine Richtſchnur, die zu verfolgen ihm bisher ſtets geglückt iſt.

Wie in früheren Jahren, ſo zeichnet ſich auch die diesjährige Ta
gung durch eine Anzahl hochaktueller Vorträge aus, die
den Umfang und die Vielſeitigkeit des Aufgabengebietes eines
öffentlichen Arbeitgeberverbandes deutlich vor Augen führen, und
die dazu beigetragen haben, gerade den Mitteldeutſchen Arbeitgeber
verband weit über die Grenzen ſeines eigentlichen Verbandsbereichs
bekannt werden zu laſſen.

Nachdem die öffentlichen Arbeitgeber Mitteldeutſchlands im vori
gen Jahre in Deſſau getagt haben, wo ihnen Staat, Stadt und
Kreiſe einen würdigen Empfang bereiteten, freuen wir uns, den
Mitteldeutſchen Arbeitgebeverband heute in den Mauern unſerer
Stadt begrüßen zu können und heißen ihn und ſeine Gäſte in Hal
berſtadt herzlich willkommen!

Recht und Gericht.
Unverbeſſerlich.

Frau P. aus Aſchersleben iſt bekannt dafür, daß ſie gern auf
fremde Aecker und in fremde Gärten geht und dort erntet, wo ſie
nicht geſät hat. Sie iſt wegen Felddiebſtahls ſchon einige Male mit
dem Strafgeſetz in Konflikt gekommen. Eines ſchönen Tages kam ſie
wieder von einer ſolchen Tour zurück. Einem Polizeibeamten, der
die Frau gut kannte, kam die Sache „ſpaniſch“ vor. Er erkundigte
ſich khöflich nach Woher und Wohin und vor allem nach dem Jnhalt
des Korbes. Frau P. meinte darauf etwas grob, das ginge gar
keinem etwas an. Der Beamte war aber ſo neugierig, daß er nicht
locker ließ. Schließlich ſagte die Frau, ſie hätte Kartoffeln in der
Kiepe. Aber auch das wollte der Hüter des Geſetzes nicht glauben.
Er überzeugte ſich ſelbſt und ſiehe da, Kohlrabi war in dem Korbe
enthalten. Alles Leugnen half der Angeklagten nichts, ſie behauptete,
ſie habe den Kohlrabi geſchenkt erhalten, weigerte ſich aber, den
Geber zu nennen Das Amtsgericht Aſchersleben hielt die Angeklagte
für überführt und verurteilte ſie zu 2 Wochen Haft. Trotzdem der
Wert des geſtohlenen Gutes ganze zwei Reichsmark betrug, hielt die
Staatsanwaltſchaft die Strafe für zu gering und legte Berufung ein.
Auch die Angeklagte hatte von dieſem Rechtsmittel Gebrauch gemacht,

ſo daß wegen dieſer zwei Mark auch noch die kleine Strafkam-
mer in Halberſtadt in Aktion treten mußte. Auch das Be
rufungsgericht hielt ſie für ſchuldig. Die Strafe wurde tatſächlich
erhöht auf 4 Wochen Haft.

Der Arbeitgeber muß Krankenkaſſenbeiträge abführen.

Der Landwirt Sch. war beſchuldigt, von zwei Arbeitern Kranken
kaſſenbeiträge vom Lohn einbehalten, aber nicht abgeführt zu haben.
Er behauptete nun, da der Lohn ſchon ſehr gering ſei, habe er die
Beiträge nie einbehalten, ſondern ſelbſt bezahlt. Wegen Streitig-
keiten mit dem Verſicherungsamt habe er die Zahlungen eingeſtellt.
Das Amtsgericht Oſchersleben hatte auch dahin entſchieden, daß in
dem Falle wohl ein zivilrechtlicher Anſpruch beſteht, ein ſtrafbares
Verſchulden dem Angeklagten aber nicht treffe. Er wurde freige
ſprochen. Dagegen legte die Staatsanwaltſchaft Berufung ein. Die
Strafkammer ſchloß ſich der Staatsanwaltſchaft dahingehend an, auch
wenn der Angeklagte die Beiträge ſelbſt bezählt hatte und nicht vom
Lohn abzog, waren die Krankenkaſſenbeiträge als Teil des Lohnes
anzuſehen. Wenn er ſie nicht abführte, behielt er ſie widerrechtlich
zurück. Da es ſich aber um ein geringes Verſchulden handelte, lautete
das Urteil auf zehn Mark Geldſtrafe

Viel Streit um nichks.
Weil der Zeuge Sch. eines Abends von einem Freund, dem Zeu-

gen Tr. mit ſeinem Spitznamen Mäuschen angeredet wurde, kam es
zu einer ſchweren Prügelei, bei der Tr. ſchwer verletzt wurde. Die
Geſchichte führte zu einem Wiederſehen vor dem Amtsgericht Wer-
nigerode, wo eine Reihe von Angeklagten freigeſprochen, der Bäcker
R. aber zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt wurde. Der Angeklagte
R. und der Gärtner B., der auch freigeſprochen war, mußten noch
mals vor der Strafkammer in Halberſtadt erſcheinen, da der Staats
anwalt Berufung eingelegt hatte, ebenſo der Angeklagte R. Der
Gärtner B. ſoll nämlich der hochſchwangeren Frau des Zeugen Tr.
einen Stoß verſetzt haben. Es ließ ſich aber in dieſem Punkt nichts
Beſtimmtes nachweiſen. Beide Berufungen wurden ſchließlich ver
worfen.

Abtreibung gegen Bezahlung.

Ein junges Mädchen aus Aſchersleben hatte ein Verhältnis mit
dem Schuhmacher Sch. aus Sandersleben. Der Verkehr blieb nicht
ohne Folgen. Das junge Mädchen fühlte ſich ſchwanger. Zwar
hatte das Mädchen keinen triftigen Grund, aber in ſpießbürger-
lichen Verhältniſſen aufgewachſen, glaubte es die Schande nicht er
tragen zu können. Sie beſtand darauf, daß ein Eingriff vorge
nommen würde. Der Bräutigam machte ſich auf der Suche nach
einer geeigneten Perſon. Durch einen Freund lernte er die Kur-
pfuſcherin Frau Silex aus Bernburg kennen. Sch. ſuchte nun dieſe
Frau auf und bat ſie, bei ſeiner Braut eine Abtreibung vorzu
nehmen. Zwar iſt Frau S. ſchon mit einer empfindlichen Zucht-
hausſtrafe vorbeſtraft, weil ſie durch ihre „Arbeit“ ſchon ein blü
hendes Menſchenleben auf dem Gewiſſen hatte, aber ſie ließ ſich
auch hier wieder herbei, einen Eingriff vorzunehmen, denn es war
ihr ein hoher Lohn verſprochen.

Frau S. fuhr zweimal nach Aſchersleben, wo ſie das Mädchen

aufſuchre. Ver Eryoig vrrey am n r. Drr Seregrryy war re
einem ungereinigten Jnſtrument vorgenommen. Das Opfer er-
krankte an einer ſchweren Blutvergiftung und mußte nach einem
vierteljährlichen Krankenlager unter entſetzlichen Qualen ſein junges
Lehen aushauchen

Wegen dieſer Tat war Frau Silex vom Halberſtädter
Schöffengericht wegen Abtreibung und fahrläſſiger Tötung
zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt. Dogegen hatte ſie Berufung
eingelegt. Jhre Berufung wurde aber verworfen. Der Vorſitzende
führte in der Urteilsbegründung aus, er bedauere es außerordent
lich, daß die Staatsanwaltſchaft keine Berufung eingelegt habe.
Derartige Leute wie die Angeklagte gehörten ins Zuchthaus, ſie
ſeien ein Krebsſchaden am Volke

Fahnenflucht.

Mit heller Begeiſterung hatte der Angeklagte Sch. aus Gr.
Alsleben den Soldatenberuf ergriffen. Aber das Erwachen kam
bald, allerdings zu ſpät. Der Verpflichtungsſchein, auf 12 lange
Jahre lautend, war unterſchrieben. Eine Entlaſſung iſt nicht
möglich. Der Betreffende muß ſchon eine ſtrafbare Handlung be
gehen, wenn er dem drückenden Soldatenleben entrinnen will. So
entfernte ſich der Angeklagte von ſeinem Truppenteil und kehrte in
ſeine Heimat zurück. Aber der Vater brachte ihn wieder zurück in
die Kompagnie. Doch der Angeklagte glaubte, den Dienſt nicht
aushalten zu können. Er entfernte ſich zum zweitenmale. Nun
hatte er ſein Ziel erreicht. Wegen Fahnenflucht wurde er
aus dem Heer entlaſſen. Aber gleichzeitig wurde er zu der harten
Strafe von 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Dagegen hatte er
Berufung eingelegt, die aber auf ſeine Koſten verworfen wurde.

Der 5. Bezirk im Harzgau des Deutſchen Arbeiter
Sängerbundes

veranſtaltet am 23. Juni in Egeln ſein Bezirksſängerfeſt. Am
Sonnabend, den 22. Juni gibt auf Wunſch der übrigen Vereine des
Bezirks der Geſangverein „Sängerbund“Halberſtadt im Geſell
ſchaftshaus ein Konzert mit auserleſenen Werken der Tonkunſt.
Am Sonntag, 8,30 Uhr finden Morgenſtändchen, ausgeführt von
Chorgemeinſchaften, auf verſchiedenen Plätzen der Stadt ſtatt. Um
15 Uhr findet dann im Schützenhaus zu Egeln das Bezirksſänger
feſt ſtatt. Der Deutſche ArbeiterSängerbund hat ſich freigemacht
von der früher üblichen und jetzt noch von den ſog. bürgerlichen
Vereinen veranſtalteten Sängerfeſten; aller Rummel mit Karuſſell,
Schießbuden und ſonſtigen Radau finden nicht mehr ſtatt. Auch
das Konkurrenzſingen der Vereine gegeneinander ſoll nicht mehr
Platz haben in den Reihen der Arbeiterſänger. Sämtliche zum Vor
trag gelangenden Lieder werden ausgeführt von allen Vereinen
in Männer-, Frauen und. gemiſchten Maſſenchören. Die Vereine
im 5. Bezirk haben zum Ziel, wenn auch räumlich getrennt, zu
zeigen, daß die Arbeiterſänger ſich einig ſind im Bewußtſein ihrer
proletariſchen Pflicht.

Die Stadt Egeln bietet keine beſonderen Reize. Das hält jedoch
die Arbeiterſänger nicht ab, die Sangesſchweſtern und brüder ihren
Beſuch nach langen Jahren abzuſtatten. Jn der Egelner Mulde be
ſteht eine alte Arbeiterbewegung, alte Freundſchaft zu erneuern,
neue Freunde zu werben, das iſt der Zweck des Bezirksſängerfeſtes.

Der Liederabend des Sängerbundes, der kürzlich wegen ungün-
ſtiger Witterung verlegt werden mußte, findet nunmehr am kom
menden Montag in Spiegelsberge ſtatt.

ArbeiterWohlfahrt. Montag 20 Uhr, findet bei Otto Boll
mann eine Helferinnen- und Helfer- Verſammlung ſtatt. Alle Genoſ
ſinnen und Genoſſen müſſen erſcheinen.

Die Halberſtädter Volks-Muſikbücherei iſt nach wie vor jeden
Freitag 6—-7 (18——-19) Uhr geöffnet; vor den Ferien letztmalig
Donnerstag, 27. Juni. Es wird um rege Benutzung gebeten. Ein
gang Deutſche MädchenOberſchule am Bismarckplatz, Weſtflügel,
2 Treppen links, Zimmer 51.

Heute großer Bühnenſporkabend. Jm großen Stadtparkſaal
findet heute der Bühnenſportabend des Sportkartells ſtatt. Alle Ver
eine geben auf der Bühne eine Probe ihres Könnens, um bei noch
Fernſtehenden die Freude am Sport zu erwecken und zum Beitritt
anzuregen. Es iſt zu erwarten, daß dieſer Abend auch wieder gut
beſucht werden wird. Das Wetter ſcheint ſich halten zu wollen,
ſodaß faſt mit Beſtimmtheit darauf gerechnet werden kann, daß der
morgige Schwimmabend der Arbeiterſchwimmer im Sommerbad
ſtattfindet. Halte ſich jeder freigewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter
dieſe Tage frei und übe er Solidarität, indem er die Veranſtaltun
gen beſucht und dadurch die Bewegung unterſtützt, denn immer
mehr zeigt es ſich, daß die ArbeiterSportbewegung neben den Kul
tureinrichtungen der Partei eine große Rolle zu ſpielen hat. Mit
dieſer Aufforderung ſei auch der Wunſch verknüpft, daß alle Arbei
terEltern ihre Kinder nur den Arbeiterſportvereinen zuführen.

Bei der Zählung der Schweine und Schafe am 1. Juni ds. Js.
wurden in der Stadt Halberſtadt ermittelt 1050 Schweine und 4083
Schafe. Am 1. Dezember 1928 wudren gezählt 1882 Schweine und
5410 Schafe.

Ein Fahrradmarder feſtgenommen.
in den Spiegelsbergen ein Fahrrad geſtohlen. Man kam bald auf
die Spur des Marders. Aber er war verſchwunden. Wie ſich jetzt
herausgeſtellt hat, iſt er damals mit dem geſtohlenen Rade ins
Thüringiſche gefahren. Jn einem Orte wurde er von dem Gendarm
angehalten, dem er aber entwiſchen konnte. Der Raddieb aber hat
ſich dann wieder nach Halberſtadt gewandt, wo man jetzt desBürſch
chens habhaft wurde. Nun ſitzt er in Nummer ſicher und kann ſich
von ſeiner Strampeltour nach Thüringen erholen. Mit dem Rad
klauen iſt es natürlich auch vorläufig vorbei.

Bewußtlos aufgefunden wurde heute morgen halb 5 Uhr zwei
einhalb Kilometer vor Halberſtadt auf der Huychauſſee ein Motor
radfahrer. Das herbeigerufene Auto brachte den Verletzten ins
Krankenhaus. Ueber ſeinen Zuſtand kann noch nichts mitgeteilt

oder ſonſtiger Um

Vor längerer Zeit wurde

werden. Der Fahrer ſcheint infolge Rutſchens
ſtände mit dem Rade geſtürzt zu ſein.
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Der Volks-Feuerbeſtattungs-Verein
der weit über eine halbe Million Mitglieder zählt und
auch in Halberſtadt, Harmonieſtraße Nr. 54, eine Zahlſtelle hat,
hielt kürzlich in Berlin unter Leitung des Aufſichtsratsvorſitzenden
Weber ſeine diesjährige ordentliche Generalverſammlung
ab, die von 116 Delegierten beſucht war. Nach Begrüßung der Er
ſchienenen durch den Aufſichtsratsvorſitzenden und zwei einleitenden
Liedern, vorgetragen von den vereinigten Geſangsquartetten des
Vereins, wurde zunächſt der im vergangenen Jahre verſtorbenen
7613 Mitgliedern in ehrenden Worten gedacht. Die Geſamt-
zahl der ſeit Gründung des Vereins im Jahre 1913 bis Ede 1928
verſtorbenen und auf Koſten des Vereins eingeäſcherten Mitglieder
beträgt 39 187.

Jnsgeſamt ſind dem Verein im Geſchäftsjahr 1928 rund 60 000
neue Mitglieder beigetreten, ſo daß zu hoffen ſteht, daß die erſte
Million Mitglieder in nicht allzu langer Zeit erreicht ſein wird. Bei
dieſer Gelegenheit muß beſonders zum Ausdruck gebracht werden,
daß der VolksFeuerbeſtattungsverein feſt an dem Grundſatz hält,
daß die Feuerbeſtattung weder eine Sache der Politik noch der Reli

gion iſt, was ſelbſtverſtändlich zur Folge hat, daß der Verein im Ge
Jenſatz zu anderen Organiſationen von ſeinen Mitgliedern keinen
Kirchenaustritt fordert. Der Vorſitzende des Vereins Müller be
faßte ſich in ſeinem Jahresbericht auch mit der ſtändig vorwärts
ſchreitenden Entwicklung der Feuerbeſtattung überhaupt. Jm Deut
ſchen Reich ſind zurzeit 90 Krematorien in Betrieb und zahlreiche
neue bereits im Bau bzw. geplant. Der Errichtung eigener Urnen-
hainanlagen wird der Verein nach wie vor das regſte Intereſſe ent
gegenbringen, um die Wünſche der Mitglieder auch in diefer Hinſicht
nach Möglichkeit zu erfüllen. Der Ausbau der Organiſation im
Reiche hat durch die Beſetzung der Vereinsbezirke mit Bezirksleitern
und durch Errichtung weiterer Geſchäfts und Zahlſtellen, deren Zahl
ſich jetzt auf rund 1500 beläuft, große Fortſchritte gemacht.

Ueber die Vermögenslage des Vereins erſtattete der Kaſſenführer,
Vorſtandsmitglied Eichhorn, den Kaſſenbericht, dem zu entnehmen
iſt, daß ſich die finanziellen Verhältniſſe des Vereins weiter günſtig
entwickelt haben und das Vereinsvermögen auf faſt 6 Millionen
Reichsmark angewachſen iſt, ſo daß ſich der Verein auf einer abſolut
geſunden Grundlage bewegt. Das Sägewerk des Vereins in
Bieſenthal (Mark) iſt durch Umbauten moderniſiert und zu einem
leiſtungsfähigen Betrieb ausgeſtaltet worden. Der Wagenpark des
Vereins iſt um drei weitere Leichentransportautos (NAGProtos
12/60 PS) vergrößert worden und weiſt jetzt einen Beſtand von ins
geſamt 25 Kraftwagen auf.

Dem Vorſtande und Aufſichtsrat wurde einſtimmige Entlaſtung
erteilt. Nach Beratung und Beſchlußfaſſung der vom Aufſichtsrat
beantragten Aenderungen der Satzung und Verſicherungsbedingun
gen wurde zur Ergänzungswahl des Aufſichtsrats geſchritten. An
ſchließend erfolgte die Wahl des Schiedsgerichts.

Gegen die Judenhetze!
Die Dortmunder Tagung des „Vereins zur Ab

wehr des Antiſemitismus“ erreichte ihren Höhepunkt in

einem Vortragsabend im Großen Saale des Gewerbevereins, der
bis auf den letzten Platz gefüllt war.

Pfarrer Tribukait, der Vorſitzende der Dortmunder Orts
gruppe, gab in ſeiner Begrüßungsanſprache der Hoffnung Ausdruck,
daß zwiſchen ehrlich nach Wahrheit und Recht ſuchenden Menſchen
auch in der Judenfrage eine Brücke der Verſtändigung zu finden ſein
müſſe. Der Antiſemitismus kann heute zwar nicht mehr unſern jü-
diſchen Mitbürgern die bürgerliche Gleichberechtigung rauben, aber
er iſt ungerecht, unchriſtlich und kulturfeindlich in der Aechtung, Ver
unglimpfung und Verleumdung, der er die Juden ausſetzt. Gefähr
lich und häßlich iſt die Suche nach einem Prügelknaben, wenn ein
Volk mit oder ohne Schuld ins Unglück kam.

Der Vorſitzende des Geſamtvereins, Reichsminiſter a. D. Got
hein, führte aus, daß in den erſten drei Vierteln des vorigen Jahr
hunderts ſich kein Antiſemitismus zeigte; er kam als Folge der
ſchlimmen Gründerzeit, wo man in den Juden die Schuldigen ſuchte,
obwohl an dem Gründerſchwindel nicht wenige hohe Adlige und Be
amte beteiligt waren, andererſeits gerade der Jude Lasker der
erſte Rufer zum Kampfe gegen die unhaltbaren Zuſtände war. Die
ſen beginnenden Antiſemitismus trieb nun Stoecker nach dem Fiasko
ſeines Kampfes gegen die Sozialdemokratie weiter; die verfaſſungs
mäßige Gleichberechtigung wurde durch die Verwaltung illuſoriſch
gemacht, eine wüſte Hetze entſtand. Aber ganz merkwürdig war, wie
die Taufe den Juden von allen weiteren Verunglimpfungen ent
heben konnte; ſolcher Mißbrauch der Taufe war unerhört. Damals
gründete Rudolf von Gneiſt mit Heinrich Rickert, Theodor
Mommſen, Theodor Barth, Franz von Liſzt, von Hering,
Guſtav Freytag, Hermann Sudermann uſw. den Abwehr-

e

verein. Nach dem Abebben der Stöckerzeit brachte der verlorene
Krieg eine neue antiſemitiſche Welle. Gerade jene Kreiſe, die mit
ihren überſpannten Annektionsforderungen die rechtzeitige Liquidie
rung des Krieges verhindert hatten, ſuchten nun einen Sündenbock
und erneuerten die Methoden des finſterſten Mittelalters: „Der Jude
iſt ſchuld.“ Die wiſſenſchaftlich noch gänzlich ungeklärte Raſſenfrage
wurde ausgebeutet; dabei gibt es weder eine rein deutſche Raſſe
noch eine rein jüdiſche; beide ſind Miſchraſſen. Unſinnig ſind die
Verallgemeinerungen des Antiſemitismus, die wie immer ein
falſches und verzerrtes Bild ergeben.

Prof. Dr. theol. Carl- Maria Kaufmann Frankfurt a. M.
ſprach über das Thema: „Katholizismus und Judentum“.
Er ging aus von den dogmatiſchen Unterſcheidungspunkten zwiſchen

Katholizismus, Proteſtantismus und Judaismus, deren Wurzel er
in der verſchiedenen Auffaſſung von der Erbfünde erblickt. Trotz
dieſes tiefen Unterſchieds hat die katholiſche Kirche ſtets im Juden
tum den Unterbau, die Vorausſetzung des Chriſtentums geſehen. Die
Kirche hat viele Gebräuche und Einrichtungen aus der Synagoge
übernommen. Katholiken und Juden fühlen ſich aber nicht nur
durch ſolche Gemeinſamkeiten im religiöſen Leben verbunden, ſon
dern auch durch die Notwendigkeit der Abwehr gegen einen gemein
ſamen Feind: die völkiſche Bewegung, die ſich gleich ſcharf gegen
Chriſten wie Juden wendet.

Was das praktiſche Verhältnis der katholiſchen Kirche zum Juden
tum betrifft, ſo iſt zu unterſcheiden zwiſchen dogmatiſcher und
bürgerlicher Toleranz. Dogmatiſche Toleranz, alſo die Aner
kennung der objektiven inneren Wahrheit der anderen Religion,
kennt die katholiſche Kirche nicht. Sie fordert von ihren Anhängern
ſtrikte Anerkennung des bindenden Dogmas, deſſen Umfang aller
dings viel geringer iſt, als von den meiſten angenommen wird. Hin
ſichtlich der bürgerlichen Toleranz begnügt ſich die Kirche nicht mit
dem bloßen „Tolerieren“, d. h. „Dulden“ der Andersgläubigen, ſon
dern fordert brüderliche Liebe zu ihnen. Der Antiſemitismus aber
verſtößt grundſätzlich gegen dieſes Hochgebot der Nächſtenliebe. Des
halb verwirft ihn die Kirche.

Univerſitätsprofeſſor Geh. Konſiſtorialrat D. Dr. h. c. Baum
gartenKiel, verwirft den im Antiſemitismus zum Ausdruck kom
menden Chauvinismus. Chauvinismus iſt undeutſch, wir haben
nicht einmal ein entſprechendes deutſches Wort für ſolche Geſinnung.
Vergötterung der deutſchen Art und Herabwürdigung der anderen
Art ſind deutſchem Weſen fremd. Mit dem Raſſenaberglauben und
dem Raſſenterror muß aufgeräumt werden. Was wir am Judentum
als fremd empfinden, iſt eine Wirkung der eigentümlichen Geſchichte
der Juden, ihre jahrhundertelange Bedrückung, für die ſie nicht ver
antwortlich ſind. Mancher Antiſemit hat wohl ideale Motive; aber
es ſind falſch verſtandene Jdeale, es ſind falſche Schlüſſe einer irr
ſinnigen Verallgemeinerung, es ſind Jrrtümer, von denen ſich das
Volk eines Goethe und Schiller, eines Herder und Kant frei halten
ſollte.

Pfarrer Tribukait- Dortmund konnte die ohne jede Störung
verlaufene eindrucksvolle Kundgebung ſchließen mit Worten herz
lichen Dankes an die auswärtigen Redner, die vor der Bevölkerung
Dortmunds das Programm und die Arbeitsmethode des Abwehr
vereins ſo glänzend dargelegt hatten.

Gruppen Verkauf
Neine Wolle
mee 7. 75Neffe Wolle

mee D.Hefe Wolle
2. 80

5. 25
Diese Posten liegen gesondert

Ketne Wolle

Verkauf von Sonnabend c

Froßer Gelegenheitshauf
neuer und schener

Muusseline
Wir hatten Felegenheit, einige große Posten neuer und
schöner Woll-Musseltine außerordentlich billig einzukaufen

V Bauſchule Raſtede i. 9.
S

Reichs-Arbeitersportwoche
S v. C. Robde, Progr. frei.Anſchlagen Polierkurſe u. Vorbereit.

4 auf die Meiſter- Prüfung.
h von

Heute 21 Uhr

Heute Freitag, den 14. Juni
20 VUhr, im großen Stadtparksaale:

Großer Bühnensportabend
Sonnabend, den 15, Juni, 20 Vhr

Werbeschwimmabend

im Hallenbad, Böttcherstraße, statt

Sonntag, den 16. Juni
ab s Vhr, auf dem Burchardi-Anger:

ab 9 Vhr bei Ruhberg: Endkampf der Kegler
Abmarsch vom Pomplatz, pünktlich 14 Uhr, zum

Festumzug durch die Stadt
ab 18 UVhr: Abschlußball im „Odeum“

0.50 Mark. Hierzu ladet ergebenst ein

Das Arhbeiter-Sport-Kartell

des Arboiter-Sport-Kartells vom 9. Juni bis 16. Juni

des Arbeiter-Schwimm- Vereins „Wasserfteunde“ im Sommer-
bad. Bei ungünstiger Witterung findet die Veranstaltung

Leichtathletische Wettkämpfe
Vm 11 Vhr: Kreisübung der Arbeiter-Samariter

nach dem Anger. PDortselbst Darbietungen und Wettkämpfe,

Festplaketten für die ganze Woche (mit Ausnahme des Schwimmabends)
Ewachsene 1 Mark, Jugendliche o. 50 Mark, Erwerbslose gegen Ausweis

Spitzen

Maſchinen-
Knopflöcher
werden angefertigt.

Eliſe Ploh
Jobannesbrunnen 40.
IICDDTDOO08O0O99p7-DrDDDDDDDDDDDp

Kaufe ſtändig Möbel,
Wobnungseinrichtung.

nnd Nachläffe
Danneberg,

Weſtendorf Nr. 6.Fernruf 1273.

Kachelherd
mit Grude und Bratofen,
ſo gut wie neu, zu ver

kaufen
E. Becrke, Thornerſtr. 52

3 guterb. Anzüge,
1 ſchwarzer Sommer-

Paletot, Gr. 48
zu verkaufen.

I Prott, Vichtwerſtr. 7 III.

in Wüſche, decken uſw.
Unterm Lindenbaum

an der Steinbank!

Die Aeußerung, daß
Herr Gustav Walter
lungenkrank wäre, nehme
ich zurück, da es nur
Gerede iſt.

Robert LiüicxL.
Gebrauchter

Handwagen
billig zu verkaufen.

Kornſtraße 13.

Junger Mann
erblindet, Bürſtenmacher,
mit eigenem Grundſtück,
26 Jahre, ſucht Lebens
gefährtin ohne Anhang,
zwecks ſpäterer Heirat.
Angebote, wenn möglich
mit Photographie unter
O. N. 100 an die Ge
ſchäftsſtelle dſ. Zeitung.

Ehrlich. ſelbſtändiges

Mädchen
für kleinen beſſeren Haus
halt zum 1. Juli geſucht.

Quedlinburg
Schützenſtraße 17, I.

7

V Ambequeme Ratenzahlungen nach
Teil zahlung persönlichen Vereinbarungen!

Fu Damen- Kleidung
SDeeise Herren- Kleidung

R Kinder- Kleidung
sachgemäße Wäsche unck
Bedienung Strickwaren
Streng diskretl Ausweis bitte mitbringen!

M Kredit-Sollan K Co.
Breiteweg Nr. 4

S



4

r ch mm AÜ

Deutſcher Lederarbettet Verband

Ortsverein Halberſtadt

Am 12. März verſtarb nach langem,
ſchwerem Leiden, unſer langjähriges
Mitglied

Oskar Voigt
Ein treues Andenken bewahrt ihm.

Der Vorſtand.

Blatt Nr. 18
S Grundſtüce

an der
unvermeſſen, Grundſteuermutterrolle

Für die überaus zahlreichen Beweiſe
inniger Teilnahme am Tode unſeres lieben
Sohnes, Bruders, Schwagers und Neffen

Artur Ernert
ſagen wir hiermit unſeren herzlichſten
Dank.

Halberſtadt, den 14. Juni 1929.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Edmund Ernert.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil-
nahme beim Hinſcheiden unſeres lieben Ent
ſchlafenen, ſagen wir allen unſeren

herzlichen Dank.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die

im Grundbuch von Badersleben, Band 319,
eingetragenen, nachſteh. beſchriebenen

um 7. Auguſt 1929, vormittags 9 Uhr
Gerichtsſtelle, Landgerichtsgebände,

Zimmer Nr. 8 verſteigert werden.
Nr. 1, Gemarkung Badersleben, Kartenblatt

Nr. 141, Ge
bäudeſteuerrolle Nr. 1809, a) Wohnhaus mit Hof
raum und Hausgarten, b) Scheune mit Schauer,
o) Stall nördlich d Stall an a, e) Stall ſüdlich in
Badersleben am Knick 161, e unvermeſſen,

Gebäudeſteuernutzungswert 135 M
z Nr. 2, Hemarkung Badersleben, Kartenbl. Nr. 5,

Parzelle z Grundſteuermutterrolle Nr. 224, Acker
an der Aſverbeger Grenxe von Nr. 409. Größe

25 ar, 11 qm, Grundſteuerreinertrag 5,90 Taler.
Der Verſteigerungsvermerk iſt am 18.

tember 1928 in das Grundbuch eingetragen.
Als Eigentümer war damals die Witwe

Dorothee Votbe, geb, Dreyer in Sargfſtedt ein
getragen

Halberſtadt, den 6. Juni 1929

Das Amtsgericht.

Arbeiter Theater-Bund Deutsehlands
Ortsgruppe Oschersleben (Bode),

Sep-

FI oft a
1270 Csoll Hlierren-leidungo sein, dabei

Hut irm Stoff und preiswert.

herren-Sakko: Anzüge
moderne Farben,
Verarbeitung u. Qualität 109. 95. 80. 72. 52.

2-Hosen- Anzüge

1- oder 2 reihig, in nur gediegener 38 v

fähig
mit langer und Sporthose, flott gemustert und strapazier-

Herren-Sommer- Mäntel

109. 98. 80. 67. 55. 47.

in flotten Formen, mit und ohne Ringsgurt, aus Cheviot, 42

Gabardin und Covercoat 58.110. 95. 80.

Wir begehen am Sonnabend, den
15. Juni 1929 im Sta dtpark“ unser

Trenchcoats
der moderne Allwetter- Mantel mit kariertem Futter, ab

Beſonderen Dank Herrn Bordach, für ſeine
troſtreichen Worte, derSozial demokratiſchen
Partei, dem Reichsbanner und Fabrik
arbeiterVerband, ſowie den Arbeitskollegen
des Schlachthofes, dem Perſonal der Fa.
Joſeph und dem Schreberverein „Flora“.

Frau Paula Franz u. Kinder.

Für die aufrichtige Teilnahme durch
Beileid und Blumenſpenden unſerer lieben

Entſchlafenen und uns erwieſenen Auf-

merkſamkeiten allen

tiefgefühlten Dank.

Karl Leinau und Angehörige.

Für die vielen Beweiſe innigſter Teil
nahme, beim Heimgange unſerer lieben
unvergeßlichen Tochter Gertrud, ſagen
wir allen auf dieſem Wege unſeren

herzlichen Dank.
Beſonderen Dank Herrn Paſtor Schulz
für die troſtreichen Worte am Sarge wie
am Grabe.

Halberſtadt, den 14. Juni 1929.

Otto Siebert und Frau
nebſt Angehörige.

Heute früh 32 Uhr verſchied nach
langem, qualvollem Leiden meine liebe,
unvergeßliche Frau, meine liebe Mutter

Frau

Anng Döhlert
im Alter von 54 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an:

Guſtav Döhlert und Sohn.
Die Beerdigung findet Montag nachm.

3 Uhr, von der Friedhofskapelle aus, ſtatt.

Bekanntmachung.
Die mit dem 23. April ds. Js. verhängte Sper-

rung der Kreisſtraße Wegeleben Hedersleben
wird mit dem 16. Juni 1929 aufgehoben.

Wegeleben, den 12. Juni 1929.
Die PolizeiVerwaltung. Wille.

Die Klempuerarbeiten zum Ban von 32 Wohn
bänſern für die

Halberſtüdter Wohnungsbanugefellſchaft
ſollen öffentlich vergeben werden. Verſchloſſene
Angebote mit entſprechender Aufſchrift ſind bis zum

Eröffunngstermin am 20. Juni, vorm. 9 Uhr,im Banbüro, Seyvdlitzſtraße 34, Hof rechts, 1 Tr.
abzugeben.

e

statt.

Dort können auch die Verdingungs

O jähriges Bestohen

Zur Aufführung gelangt:

Hans Huckehbein
Schwank in s Akten von O. Blumenthal und

G. Kadelburg.

Nachdem

Großer Fest- Ball
Anfang: Abends s Uhr.

Wir laden hierzu die gesamte werktätige
Bevölkerung, sowie Freunde und Gönner freund-
lichst ein und bitten um zahlreichen Zuspruch.

Der Vorstand

Flanellhosen

solut wasserdicht

Regen- Mäntel

68. 54. 43. 26.-

Ende: 222 5 Uhr.

WennAuf vielseitigen. Wunsch findet heute Freitag
ein moderner

Sonder-Angebot!
I Mokkabohnen 60.

Bitter-Relief Pfund 60
Vollmileh-Relief Pa. 60
Katzenzungen Pfund 60

Orangesehnitten Pfd 69,9
Vollmileh-Nußbr. Ptd. 45

Gurken
in allerfeinſt. Qualität

empfiehlt

Emil Langrock
Gröperſtr. 4849.

Feinſte marinierte

Heringe
1a Jnduſtrie- Kartoffeln
10Pfd.45 Pf. Ztr. 95Pf.

Fr. Gebhard
Gerberſtraße 9.

Thale am Harz.
Verkaufe Freitag

und Sonnabend
fettes schmorſleiſch
Gebacktes, Nouladen.Kochwurfſt, Schlackwurſt

mit Schweinefletſch,
ff. Würſtchen und aus

gelaſſenes Schmalz.
Roßſchlachterei

unterlagen eingeſehen S gegen Erſtattung der Wuhelm Blorstedt,
Unkoſten entnommen werden.

Mitteldeutſche Heimſtätte
Banleitung Halberſtadt.

DenenOtto Henicke
Halberatadr

pezioſgeschaft fü i

c u e De
h hunò andere Garendünger

Roßtrappenſtr. 10111.

Filiale Bahnhofſtr. 15
täglich geöffnet.

Verkaufe
beute

Jreitag
nachm.

und Sonnabend
fr. junges Rindfleiſch

à Pfund 90 Pfg.
Fleiſchermeiſter

Albert Riegreler,
Thale a. Hargz,

Roßtrappenſtraße 10-11.
Wnrfer Martnéolde

geg. Hautſchäden u. offene
Beine Nassagsotdeko.

abend(Verstärkte Kapelle)
Hierzu ladet freundlichst ein

W. Engelbrecht und Frau.

H. Salge, Martinipl. 2324

Ia neue ſaure

Kaffee

grau, beige, die viel getragene Sommerhose
für Straße und Sport

Aer SDas Qualſtätshaus für hierren- und Knabenkleidong
Halberstadt

imprägnierter Loden- oder Gummimantel 46. 82. 23 18.-

Leichte Kleidung
jeder Art, für heiße Tage

Nordhausen

Halberstadt, Kühlingerstraße 26

werden Ihnen geboten.

erhalten Sie Kinder-,

Knmiclkeier
zu verkaufen

Magdeburgerſtr. 8.

Aus Wernigerode
SchuhSerientage

vom 14. Juni bis 22. Juni 1929

Schuh- u. Strumpfhaus Blume
Wernigerode, Burgstraße 10

Ganz außergewöhnliche Preisvorteile

in den Serien: S. 90 8.50 10.50 12. 50 14.50
Damen- und Herrenschuhe aller Art.

Amtliche Bekanntmachung.
Nach Magiſtratsbeſchluß ſiudet der Wochen

markt vom 15. ds. Mts. ab wieder auf dem
Marktplatz vor dem Ratbauns und der an
ſchließenden Klintgaſſe bis auf weiteres ſtatt.

Wernigerode, den 13. Juni 1929.

Die an DerenJ. A.: Schwenzfeier, Krim. -Kommiſſar.

arry Piel
Vera Sehmitterlöw

Karl Platen
in dem mitreißenden von, größter Spannung und sen-

sationeller Wirkung getragenen Film

Seine Stärksto Waffe

Die Todeskurvo vontillburyßoek

Fin Sensations-Automobil-Sportfilm
III.

Der Motor des Lebens bDeulig-Wochenschau

Freitag his Montag
Wochentags 7 Uhr Sonntags 6 Uhr

täglich letzte Vorstellung !,9 Uhr.

e
9 z S

et
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Heute Freitag 81/2 Uhr

Sonnabend 8 Uhr:

Romeo und Julia

Plätze: von Mk. 1.--,

2. 4. 6. 8.
Stehplatz Mk. o.50.

Freibank
Sonnabend von 9-1 Uhr

ein großer Poſten

Fleiſch.

Kinderwagen
gut erhalten, billig abzu
geben.
Näheres: Geſchäftsſtelle,
Burgſtraße 9.

WirrettenihreHaare!
Darum senden Sie uns sofort etwas ausgekämmtes
Haar zur kostenlosen, mikroskopischen Unter-
suchung ein, damit wir die Ursache des Hasrtausfalls
feststellen Kkörönen. Wir sagen Ihnen dann unverbind-
lich. was Sie dagegen tun können. Rückporto erbeten.

Diagnostisch-therapeutisches Haarinstitut,
Berlin-Britz 370.

Kammöer-Iiehtspiele
Wernigerode

Freitag vrs Montag
henny Forton

in dem großen deutschen Lustspiel

Liebfrauenmilch
7 Akte vom Rhein, vom Wein und deutschen Frauen

II.

Laura z Plantse
Hoppla, Vater gieht's ja nicht

7 lustige Akte von Zigarren, jungen Chefs,
und verliebten Ieuten.

Wochentags 7 Uhr, Sonntags 6 Uhr,
täglich 9 Uhr.

Hotel Monopol
Heute Freitag, 14. Juni 1929, abends S. Ubr
Großes Gartenkonzert (Streichmuſik)
ausgeführt vom geſamten Tonkünſtler- Orcheſter(30 Muſiker). Dir. Kapellmeiſter E. Oſtermeyer
Eintritt 30 Pfg. Beſond. ausgewähltes Programm.

alten -Vätern

letzte Vorstellung

Kaufen Sie Ihre Schuhe im
Schuhhaus Brandt ar ha
J Zuvorkommende reelle Bedienung. Mäblge Prelse.

Reichhaltiges Lager.
e

V
e Bettstellen

Holz mitt tent- u. l tr.Friſch geſchlachtetes 55 75

Roßfleiſch, wg ntten,Sauerfleiſch. e Solae Keehes
warme Wurſt lief. preisw. bei bequem.
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Die Tarife für Gas.
Berlin, 12. Juni.

und Waſſerfachmänner in Berlin
brachte am Dienstag zwei wichtige Vorträge über die Gasenk
giftung und die Frage der Gastarife. Zu der Tariffrage
führte Dr. Nüb lin geaus, daß die heutigen Durchſchnittserlöſe für
Gas ſich zwiſchen 9,2 Pfennigen in Gevelsberg (Weſtfalen) und 34,2
Pfennigen in Wollin bewegten. Der höchſte Prozentſatz der Durch
ſchnittserlöſe innerhalb eines Pfennigertrags liege zwiſchen 20 und
20,9 Pfennigen mit 12,6 Prozent der erfaßten Werke. Berückſichtige
man die abgeſetzte Menge, ſo komme man auf einen Durchſchnitts
erlös von 15 bis 18 Pfennigen je Kubikmeter. Von Wichtigkeit ſei,
daß die Durchſchnittsverkaufspreiſe ſteigen, je kleiner die Gaswerke
ſind. Das dürfe wohl am beſten gegen die „Kleinſtaaterei“ in
unſerer Gaswirtſchaft ſprechen. fi

Die Tagung der Gas

Der Redner empfiehlt grundſätzlich
die Grund gebühr beim Gaspreis ſo hoch als möglich, den Ver
brauchspreis aber ſo niedrig als möglich anzuſetzen. Kleinabnehmer
ſeien auf den Gasbezug durch Automaten zu verweiſen, für die eine
Grundgebühr nicht in Frage kommt. Eine Sonderaufgabe ergebe ſich
hinſichtlich der Tariffrage bei der Gasfernverſorgung. Hier
ſei wichtig, ob eine Mindeſtgasabnahme verlangt werden kann, ob
die Meiſtbegünſtigungsklauſel aufgenommen werden ſoll oder in wel
cher Weiſe der Gaspreis an Kohle, Lohn vder andere Klauſel ge
bunden wird. Jm großen und ganzen entſcheiden hier jedoch der
Stand der Gaswerksanlagen und der Kapitalsdienſt. Dr. Nübling
wies zum Schluß darauf hin, daß die Gaspreiſe bei den Privat

Ans Oſterwieck.
ow. Die Kreiskonferenz des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigken

und deren Hinterbliebenen wird am Sonnabend, den 15. und Sonn
tag den 16. Juni, in Oſterwieck abgehalten. Am Sonnabend 20 Uhr
findet auf dem ſchöngelegenen Waldhaus am Fallſtein zu Ehren der
Delegierten ein Begrüßungsabend ſtatt. Die Ortsgruppen werden
gebeten, ſich an derVeranſtaltung zahlreich zu beteiligen. Kameraden
die den Weg nach dort nicht gehen können, werden durch Auto hin
auf befördert. Am Sonntag, den 16. Juni, tagt die Konferenz im
Gewerkſchaftshaus „Zum Ratsgarten“ und beginnt morgens 9 Uhr.
Der Kamerad Kirchhoff vom Gauvorſtande ſpricht über „Aktuelle
Kriegsopferfragen“. Des weiteren wird über den Stand in den Orts
gruppen Bericht erſtattet. Für den kameradſchaftlich-gemütlichen Teil
iſt Vorſorge getroffen, daß alle Gäſte bei guter Unterhaltung einige
angenehme Stunden verleben können.

ow. Furchtbare Raupenplage. An unſeren ſtädtiſchen Obſtbäumen
hauptſächlich am Lakeufer) macht ſich dieſes durch die Trockenheit
reichlich gezüchtete Ungeziefer in furchtbarer Weiſe bemerkbar. Jn
dicken Knäueln wimmeln die Raupen an. Aeſten und Zweigen. Hier
muß ſofort etwas getan werden, wenn nicht die ganze Obſternke als
vernichtet gelten ſoll.

Aus Oſchersleben.
o. Parkeiverſammlung. Am Mittwoch fand im Reſtaurant

Stadtpark eine Parteiverſammlung ſtatt. Vor Eintritt in die Tages
ordnung widmete Genoſſe Köhrich dem verſtorbenen Landrat
des Kreiſes Wanzleben, Genoſſen Kehling, einen tief empfundenen
Nachruf. Die Verſammlung ehrte den Verſtorbenen durch Er
heben von den Plätzen. Der beabſichtigte Bericht über den Par
teitag konnte nicht gegeben werden, da der hierzu berufene Refe
rent z. Zt. durch die plötzliche Amtsübernahme der Landratsgeſchäfte
in Wanzleben behindert war. Es wurde dann unſer Parteifeſt, das
am Sonntag, den 14. Juli d. Js. im Stadtpark ſtattfindet, be
fprochen und die einzelnen Funktionen vergeben. Das Feſt ſoll ſo
wie in den letzten Jahren ausgeſtaltet werden. Außerdem wird
etwas ganz Neuartiges geboten. Jeder Parteigenoſſe übernimmt
ſchon heute die Pflicht für das Feſt zu werben. (Räheres erfolgt
noch). Nach Mitteilungen von wichtigen Sitzungen in den nächſten
Tagen und nach Erledigung einiger Anfragen wurde die inter
eſſante Sitzung gegen 11 Uhr geſchloſſen.

o. Gewetrkſchaftsvorſtände, Gewerkſchafts u. Parkeifunktionäre!
Außerordentliche wichtige Sitzung heute Freitag, den 14. d.
Mts., 20 Uhr im Stadtpark. Erſcheinen aller iſt Pflicht.

o. Die Volksfürſorge veranſtaltet am kommenden Mittwoch
im Stadtpark eine öffentliche Verſammlung über die Bedeutung
der Volksfürſorge. Es ſpricht der Provinziallandtagspräſident
Genoſſe Bär.

o. 10jähriges Stiftungsfeſt feiert am Sonntag, den 15. d. Mts.,
20 Uhr, im Stadtpark der ArbeiterTheaterbund Deutſchlands, Orts
gruppe Oſchersleben. Zur Aufführung gelangt der Schwank „Hans
Huckebein“ von Blumenthal und Kadelburg. Anſchließend Froßer
Feſtball bis früh um 5 Uhr. Auf die heutige Anzeige wird hin
gewieſen.

Aus Quedlinburg.
q. Beſichtigung der Orkskrankenkaſſe. Die Mitglieder

Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes, Verwaltung
treffen ſich am kommenden Sonntag, vormittags 11 Uhr,
Weberſtraße zur Beſichtigung der Ortskrankenkaſſenräume.
wird um pünktliches Erſcheinen gebeten.

q. Zum Krankenkaſſen-Raub in Quedlinburg
keilt uns die Polizeiverwaltung mik, daß es den Bemühungen der
Polizeiorgane gelang, den Anführer der Räuber, die den Raubüber-
fall auf die Quedlinburger Krankenkaſſe ausführken, feſtzuneh
men. Der Hauptkäter wurde als der angebliche Kaufmann Okko
Form in Hamm ermittelt. Er wurde dem Skaaksgefängnis in
Hamm zugeführt. Aus ſeinen Angaben iſt zu enknehmen, daß er den
Raub mit zwei Komplizen ausführtke, über die er aller
dings noch recht unglaubhafte Mitteilungen machte. Er ſchilderke
vor allein ſeine Ankunft in Quedlinburg und die Ausführung des
Planes, der eine Beute von 3000 Mark brachke. Da die Polizei auch
den übrigen Tätern auf der Spur iſt, darf man mit einer alsbaldi
gen völligen Klärung des Raubüberfalls und mit der Beſtrafung
der Täter rechnen.

q. SPD.-Frauengruppe. Laut Verſammlungsbeſchluß findet am
Sonnabend, den 15. Juni, in Stecklenberg ein gemütliches Beiſam-
menſein ſtatt. Abfahrt dazu pünktlich 20 Uhr, vom Markt. Die Ge
noſſinnen aus der Süderſtadt können an der Stumpfsburgerbrücke
einſteigen. Treffpunkt dort auch 20 Uhr.

des

in der

Die Beteiligung der Parteigenoſſen

Quedlinburg,

Es

Fahrpreis für Hin und
Rückfahrt pro Perſon 80 Pfg. Zahlreiches Erſcheinen wird erwartet.

wird beſonders begrüßt.

geſellſchaften durch Steuern, bei den kommunalen Werken durch
Abgaben belaſtet werden. Man müſſe beobachten, inwieweit
durch derartige Steuern und Abgaben die Wettbewerbungsfähigkeit
des Gaſes beeinträchtigt wird. Iſt eine ſolche Beeinträchtigung feſt
geſtellt worden, dann müſſe durch entſprechende Eingaben Abhilfe
geſchaffen werden.

Zu der äußerſt wichtige Frage des tödlichen Kohlen
o xyd in Gas teilte der Leiter der Berliner Gaswerke, Ludwig,
mit, daß Berlin ſeit einiger Zeit großzügige Verſuche zur Entgiftung
von Gas unternimmt. Ueber den Stand der Angelegenheit berichtete
Dr. Jn g. Kemmer, Leiter der betriebswiſſenſchaftlichen Abteilung
der Berliner Städtiſchen Gaswerke. Wie Kemmer ausführte, iſt die
Entfernung des Kohlenoxyds aus dem Leuchtgas techniſch ohne Zwei
fel durch mehrere Verfahren möglich. Die Gasgeräte brauchten auch
dabei keine Umänderung zu erfahren, da die brenntechniſchen Eigen
ſchaften des heutigen Gaſes (Heizwert, Dichte, Zündgeſchwindigkeit)
auch nach der Kohlenoxydentfernung durch Zuhilfenahme gewiſſer
Streckgaſe erreicht werden können.

Die Gasentgiftung ſcheitert heute an der Koſtenfrage. Man will
das Gas für den Verbraucher nicht verteuern, andererſeits aber wol
len die Werke die Mehrkoſten nicht auf ſich nehmen. Es kommt alſo
alles darauf an, billigere Verfahren zu finden. Wie Kemmer dar-
legte, ſcheint die Kohlenoxydverflüſſigung das zweckmäßigſte und
relativ wirtſchaftlichſte Verfahren zu ſein, nach dem die Gasentgiftung
praktiſch durchgeführt werden kann.

Eine größere Omnibusfahrt findet Ende Juli oder Anfang
ſtatt. Meldungen dazu ſchon jetzt beim Parteivorſtand.

Kreis Quedlinburg.
Weddersleben, 13. Juni. Die Freie Turn und Sport

vereinigung hielt kürzlich ihre Mitgliederverſammlung ab. Es
waren neun Anmeldungen zu verzeichnen. Die Abrechnung vom
Kinderabend war zufriedenſtellend. Es ſoll in Zukunft an der Ver
anſtaltung von Kinderabenden feſtgehalten werden, da dieſe Abende
die beſte Propaganda ſeien, die Jugend für unſere Sache zu gewin
nen und zu intereſſieren. Die Verſammlung lehnte aus finanziellen
Gründen eine Unterſtützung des Harzer Bergtheaters durch Erwer
bung der Mitgliedſchaft ab. Es wurde noch beſchloſſen, den Reichs
arbeiterſporttag am 7. Juli zu veranſtalten. Die Vorarbeiten für
die Veranſtaltung wurde dem Vorſtande überlaſſen. Mit einem

WMittelde
Bad Harzburg, 13. Juni. Ausſichtsplattform auf der

Bergſtätion auf dem Burgberg. Das Stationsgebäude
der Bergbahn iſt bis zur Dachkonſtruktion fertiggeſtellt und 10 Meter
hoch. Ein wunderbar ſchönes Landſchaftsbild entrollt ſich von dieſer
Höhe auf dem 500 m hohen Burgberg aus vor den Augen der Be
ſucher. Weit ſchweift der Blick ins Harzvorland hinein, prachtvoll
liegt der Brocken mit all ſeinen Vaſallen da. Man will nun der
Bergſtation kein Dach, ſondern eine Ausſichtsplattform geben, von
der aus die Beſucher einen ungehinderten freien Ausblick auf die
wunderbare Schönheit der Harzlandſchaft genießen können. Um es
ihnen möglichſt bequem zu machen, wird eine Brücke, ganz dem alten
Stil der Burgmauer angepaßt, errichtet, ſo daß die Gäſte bequem
zum Burgbergplateau gelangen können. Ferner iſt die Anlage einer
Treppe vom Bergbahnhof aus zur Bergkuppe geplant. Die Ar
beiten werden ſo gefördert, daß mit der Jnbetriebnahme der Bahn
um die Mitte des Juli gerechnet werden kann. Das Richtefeſt wurde
im Hotel Burgberg gefeiert.

Braunſchweig, 13. Juni. Tödlicher Auktounfall. Am
Dienstagnachmittag fuhr das auf der Fahrt nach Leſſe befindliche
Landratsauto von Gifhorn, in dem ſich außer dem Landrat und dem
Chauffeur noch drei Herren befanden, in der Nähe von Gruſſendorf
in einer Kurve in voller Fahrt gegen einen Baum. Der Wagen
wurde vollſtändig zertrümmert. Ein Jnſaſſe war auf der Stelle tot.
Der Landrat und ein weitere Paſſagier erlitten ſchwere Verletzungen
und wurden dem Braunſchweiger Krankenhaus zugeführt. Der vierte
Jnſaſſe kam mit leichteren Verletzungen davon. Der Wagen befand
ſich auf einer dienſtlichen Fahrt nach Leſſien, Kreis Jſenhagen, wo
mit dem zurzeit dort anweſenden Regierungspräſidenten von Lüne
burg eine Beſprechung ſtattfinden ſollte. Der Tote iſt der Provin
ziallandtagsabgeordnete und Gemeindevorſteher Thielhorn aus Jſen
büttel, der in ſeinem Kreiſe allgemeine Achtung genoß. Landrat Dr.
von Wagenhoff befindet ſich zur Behandlung ſeiner Oberſchenkelver-
letzung im Roten Kreuz in Braunſchweig, während der Kreisktags
abgeordnete Wehman mit ſchwereren Verletzungen, hauptſächlich in
nerer Art, in das Landeskrankenhaus in Braunſchweig eingeliefert
werden mußte. Der vierte Jnſaſſe, Landesbaurat KeſſelhutHannover,
kam mit dem Schrecken davon. Der Chauffeur erlitt eine Rippen
quetſchung. Der Grund, warum der ſonſt ſtets ruhig und ſicher fah
rende Kraftwagenführer plötzlich die Herrſchaft über den Wagen ver
loren hat, konnte noch nicht ermittelt werden.

Magdeburg, 13. Juni. Tödlicher Verkehrsunfall. Der
21jährige Sohn des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten des Preußi
ſchen Landtags und Landarbeiterſekretärs Brandenburg, Otto
Brandenbuürg, verunglückte tödlich, als er mit ſeinem Motor-
rad in ſchneller Fahrt durch die Leipziger Straße in Magdeburg
fuhr und bei dem Verſuche, einem aus entgegengeſetzter Richtung
kommenden Auto auszuweichen, zu Fall kam. Das Motorrad
überſchlug ſich. Der Fahrer wurde einige Meter weit fortgeſchleu
dert und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er wenige Minuten nach

dem Unfall ſtarb.
Düben, 13. Juni. Ein ſchwerer Junge verhafktet. Jn

der vergangenen Nacht wurden hier zwei Einbrüche verübt. Der
Polizei gelang es, den Dieb feſtzunehmen. Es handelt ſich um den
ſchon mehrfach vorbeſtraften Arbeiter K. K. aus Altjeßnitz. Jn ſeinem
Beſitz befanden ſich moderne Einbrecherwerkzeuge.

Biere, 13. Juni. Vom Wagen geſchleudert und ſchwer
verletzt. Auf der Bahnſtation Eggersdorf wurde das Pferd des
Molkereibeſitzers Paul Köhne ſcheu und ging mit dem Wagen durch.
Der Beſitzer wurde vom Wagen geſchleudert und ſchlug mit dem
Kopf auf eine Eiſenbahnſchiene auf. Er erlitt eine ſchwere Gehirn-
erſchütterung und wurde in bedenklichem Zuſtand ins Krankenhaus
gebracht.

Auguſt

Appell an die Turner, größte Aktivität zu zeigen, wurde die Ver
ſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen.

Weddersleben, 12. Juni. Kleingärtner. Achtung! Wer
ſeinen Kleingarten behalten will, wer ſich des Pachtſchutzes, des
Rechtsſchutzes, der Kündigungsbeſtimmungen, der Beſtimmungen ge
gen die Haftpflicht uſw. ſichern, wer die Vorteile der kleingärtneriſch.
Geſetzgebung, der miniſteriellen Verordnungen und die vielen Ver
günſtigungen für die der Organiſation angeſchloſſ. Kleingärtner ge
nießen will, der verſäume nicht, zu der öffentlichen Verſammlung
der Kleingärtner von Weddersleben zu erſcheinen, die am Sonntag,
den 16. Juni, 17 Uhr, im „Schwarzen Adler“ ſtattfindet. Dort wird
der Vorſitzende des Kreisverbandes, Lehrer i. R. Bethge, einen
Vortrag halten über das Kleingartenweſen, über den Reichsverband
der Kleingartenvereine Deutſchlands und über die Notwendigkeit des
Zuſammenſchluſſes der Kleingärtner. Jm Anſchluß daran ſoll eine
Ausſprache über, die Gründung eines Kleingartenvereins in Wed-
dersleben ſtattfinden, wie ein ſolcher ja faſt in allen Landgemeinden
des Kreiſes beſteht. Alle Kleingärtner ſind dazu freundlichſt einge
laden.

RNachkerſtedt, 13. Juni. Zu dem Motorradun fall auf der
Gaterslebener Chauſſee wird hingegen anderer Meldungen beſtätigt,
daß es Mitglieder der Nachterſtedter Sanitätskolonne unter Füh
rung von Dr. RauſſchenbachFroſe geweſen ſind, die die erſte Hilfe
geleiſtet haben. Der verunglückte Führer Hohmann iſt im Kran
kenhauſe in Ballenſtedt heute feinen Verletzungen erlegen.

Kreis Halberſtadt.
Dardesheim, 13. Juni. Parteiverſammlung. Am Sonn

tag, den 16. Juni, 15 Uhr, findet im Ratskaller eine Parteiverſamm-
lung ſtatt, in der Genoſſe Schütte, Halberſtadt den Bericht vom
Magdeburger Parteitag gibt. Da auch ſonſt noch ſehr weſentliche
Punkte erörtert werden müſſen, wird mit dem Erſcheinen aller Mit
glieder gerechnet. Gäſte können eingeführt werden.

Halle, 13. Juni. Mildes Urkeil gegen einen Kindes
mörder. Vor dem Schwurgericht in Halle hatte ſich der 23jährige
Melker Gade aus Saalfeld wegen Totſchlags an ſeinem eigenen
Kinde zu verantworten. Der aus Kelbra gebürtige Gade hatte die
Mutter des Kindes, die 35jährige Uhlemann aus Neuaſſeburg im
März 1928 kennen gelernt. Im November wurde das Kind, ein
Mädchen, geboren. Gade, der in Saalfeld in Stellung war, erhielt
im Januar 1929 unerwartet eine Vorladung vor das Amtsgericht
Mansfeld, um als Vater vernommen zu werden. Er fuhr darauf zu
ſeiner Braut nach Neuaſſeburg, um ſie zur Rede zu ſtellen. Gade
einigte ſich mit ſeiner Braut und man kam überein, daß in Kürze die
Taufe ſein ſollte. Nach einer durchzechten Nacht, als G. mit dem
Kinde in der Stube allein war, verſetzte er der Kleinen einige Fauſt-
ſchläge. Jnfolge einer Gehirnblutung iſt das Kind dann geſtorben.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 2 Jahren Gefängnis 4
Monate der Unterſuchungshaft wurden angerechnet. Nach ſechs Mo
naten Strafverbüßung tritt für den Reſt der Strafe Strafausſetzung
ein.

Stendal, 13. Juni. Schwerer Autounfall. Auf der Land
ſtraße Stendal-Tangermünde ereignete ſich am Mittwoch vormittag
ein ſchwerer Autounfall. Der Tiefbauunternehmer Weſtphal aus
Stendal befand ſich mit ſeinem Auto auf der Rückfahrk von Tanger
münde. Bei dem Dorfe Miltern überholte er an einem Feldweg
einen Motorradfahrer. Beide Fahrzeuge ſtießen zuſammen. Das
Auto überſchlug ſich und kam auf den Bahnkörper der Eiſenbahn
StendalTangermünde zu liegen. Dabei wurde der Bahnkörper ſo
beſchädigt, daß der Zugverkehr nur unter beſonderen Vorſichtsmaß-
regeln aufrecht erhalten werden konnte. Weſtphal erlitt lebens
gefährliche Verletzungen, ſein Chauffeur und der Motorradfahrer
kamen mit leichteren Verletzungen davon.

Eisleben, 12. Juni. Den Lehrherrn mit dem Rafier-
meſſer ſchwer verletzt. Ein hieſiger Friſeur hatte dem Lehr
ling eine Rüge erteilt und wollte ihm noch eine Ohrfeige verab
reichen. Der Lehrling erhob die Hand, in der er das Raſiermeſſer
hatte. Durch den Schlag wurden dem Lehrherrn zwei Finger der
linken Hand bis auf den Knochen durchgeſchnitten, ſo daß ſie genäht
werden mußten. Lehrlinge ſoll und darf man auch nicht ſchlagen.

Lenzen, 13. Juni. Ein Schildbürgerſtreich auf der
Reichsbahn. Für gewöhnlich ſind nur Kleinbahnen Gegenſtand
des Volkswitzes, diesmal leiſtete ſich die Reichsbahn in Dömitz
einen nicht alltäglichen Streich ihren Fahrgäſten gegenüber. Der
Perſonenzug, der 5,47 Uhr von Dömitz abfahren ſollte, fuhr ohne
Paſſagiere ab. Man hatte die Fahrkarten ordnungsmäßig aus
gegeben, die Gepäckſtücke richtig abgeliefert und der Fahrdienſt-
leiter ließ den Zug fahrplanmäßig abfahren, aber man hatte ver
geſſen, die Sperre zu öffnen. Als man die Beſcherung ſah, war
der Zug ſchon nicht mehr zu ſehen.

Hohenleuben, 12. Juni. Schweres Sittlichkeitsver-
brechen an Kindern. Jm Walde zwiſchen Haine und Hains-
berg wurde nachmittags ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen an zwei
Mädchen verübt. Der Wüſtling, ein noch unbekannker Radfahrer im
Alter von etwa 24 Jahren, ſchleppte die beiden Mädchen im Alter
von 8 und 6 Jahren in den nahen Wald und verging ſich an dem
8jährigen Mädchen in gemeinſter Weiſe. Das kleinere Kind rannte
ſchreiend davon, worauf der Strolch mit ſeinem Fahrrad die Flucht

ergriff. Er konnte unerkannt entkommen.
Boktendorf, 12. Juni. Ein Unfall mit ködlichem Aus

gang ereignete ſich hier, als der 19 Jahre alte Fritz Alritz mit
ſeinem Fahrrad in voller Fahrt einen ſteilen Weg hinunterfuhr. Es
löſte ſich plötzlich ein Pedal, Alritz konnte nicht mehr rechtzeitig brem
ſen und fuhr mit voller Wucht gegen einen Baum. Mit ſchweren in
neren und äußeren Verletzungen wurde er ins Halleſche Krankenhaus
überführt, wo er jedoch bald nach ſeiner Einlieferung verſtarb.



Der wahre Ankläger im Jakubowſtki-Prozeß.
Jakubowſkis Vertreter plädiert

Jm Neuſtrelitzer Prozeß kam am Donnerstag der Vertreter der
Nebenkläger, Rechtsanwalt Dr. Brandt, zu Wort. Er erklärte,
der jetzige Prozeß habe dadurch ein eigenartiges Gepräge bekom-
men, daß derjenige, deſſen Schuld oder Nichtſchuld vor allem zu
klären unternommen wurde, längſt nicht mehr am Leben ſei. Das
Todesurteil gegen Jakubowſki ſei auf Grund eines Jndizien-
beweiſes vollſtreckt worden, von deſſen Haltloſigkeit jeder überzeugt
ſein müſſe, der ſich noch einen Funken von Rechtsgefühl bewahrt
habe. Das Bild des Prozeſſes ſei niederdrückend und be
ſchämend. Vor allem falle

die jeder Menſchlichkeit Hohn ſprechende Bruftalitkät
auf, mit der die Angeklagten die Tat verübt hätten. Aber die An
geklagten hätten nicht nur den kleinen Ewald Nogens ermordet
ſie häten auch Jakubowſkis Tod auf dem Gewiſſen. Niederdrückend
und beſchämend ſei aber auch die Art, wie die zuſtändigen
Organe den Fall früher bearbeitet hätten. Dabei ſeien die

elementarſten Regeln der Aufklärung eines Mordes
unbegchket geblieben.

Unglaublich ſei, daß der Oberſtaatsanwalt Müller einen ſo wich
tigen Fall in die Hände eines unerfahrenen Landjägers gelegt habe.
Von vornherein ſeien alle Spuren, die nicht auf Jakubowſki hin
wieſen, vernachläſſigt worden. Das Todesurteil ſtützte ſich auf
fehlerhafte Ermittlungen und auf eine unzulängliche Beweisauf-
nahme. Die Entaſtungszeugen für Jakubowſki ſeien überhaupt
nicht gehört worden.

Aber das Schwerwiegendſte ſei, daß Jakubowſki auf Grund eines
ſolchen Jndizienbeweiſes auch hingerichtet werden konnte.
Das ſei die

ewige Blutſchuld des damaligen Miniſter Huſtädt,

dem ein Gnadenbericht von ſieben Zeilen aus-ei-
chend erſchienen ſei. Wenn Herr Huſtädt geſagt habe, er habe da
neben noch mündlich mit den Richtern geſprochen, ſo verkenne er
den Weg der Gnadeninſtanz. Unter keinen Umſtänden hätte
Huſtädt die Auffaſſungen der Richter ohne alles weitere über
nehmen dürfen. Wenn ſich Herr Huſtädt darüber aufrege, daß ſeine
Ehre durch die Preſſedarſtellungen in den Schmutz gezogen wor
den ſei, ſo vergeſſe er völlig, daß er Jakubowſki nicht nur in den

Sport.
Polizeiſporkverein Braunſchweig 1. abermals in Halberſtadt. Ein

in Halberſtadt ſehr gern geſehener Gaſt, die bekannte Braunſchwei
ger Polizeimannſchaft wird ſich abermals der Halberſtädter Sportge-
meinde vorſtellen. Vor Jahresfriſt gaben die Poliziſten den Ger
manen mit 9:0 eine derbe Abfuhr. Ein jeder. welcher damals das
Spiel ſah, war von der Spielweiſe der Poliziſten aufs angenehmſte
überraſcht; auch diesmal dürfte mit einem ſehr intereſſanten Kampfe
zu rechnen ſein, zumal die Germanen erſt vor drei Wochen in
Braunſchweig ein ehrenvolles 5:8 Reſultat herausholen konnten.
Spielbeginn Sonnabend 19,30 Uhr auf dem Germania-Sportplatz.
Die Teilnehmer an den Harzgauarhletikmeiſterſchaften fahren 8,20
Uhr, nach Quedlinburg. Das Damentraining fällt heute Freitag, aus.

Bücher und Schriften.
Die Not der Schauſpieler iſt im Sommer beſonders ſtark fühlbar.

Zahlreich drängen ſich unſere Bühnenkünſtler aus dem Reich in
Berlin zu den Theateragenturen, um ſich rechtzeitig für die neue
Spielzeit ein Engagement zu ſichern. Dieſes behandelt ausführlich
ein Aufſatz mit zahlreichen Bildern der illuſtrierten Halbmonats-
ſchrift „Muſik und Theater“ (Verlag Rothgießer u. Dieſing, Ber
lin N 24). Weiterhin iſt in dieſer Nummer ein ſehr ſchöner Bilder

aufſatz über die Katzenliebe unſerer Schauſpielerinnen. Yvette Guil
bert äußert ſich in einem Beitrag über ihre Stellung zum Publikum.
Noch viele andere Aufſätze und Bilder machen auch das 2. Juniheft
der Zeitſchrift „Muſik und Theater“ zur intereſſanten Lektüre.

„Die Geſellſchaft“. Der im Februarheft unternommene Verſuch
der Diskuſſion eines aktuellen Themas wird im Juniheft fortgeſetzt,
und zwar handelt es ſich diesmal um den Geſetzentwurf über die
Nachprüfung der Verfaſſungsmäßigkeit von Geſetzen durch den
Staatsgerichtshof, der dem Reichstag vorliegt. Miniſterialdirektor
Brecht und Dr. Neumann diskutieren für und gegen den Entwurf,
ſo daß alle in einer Diskuſſion weſentlichen Geſichtspunkte klar her
austreten. Außerdem enthält das Heft einen höchſt aktuellen Aufſatz
des Genoſſen Remmele aus Karlsruhe über den Stand der Be
wegung zum Einheitsſtaat. Genoſſe Haupt aus Genf bringt einen
ſehr nützlichen und lehrreichen Beitrag über die Schweizer Bauern
partei, eine in Deutſchland noch viel zu wenig gewürdigte Nach
kriegserſcheinung der Schweizer Demokratie. Oda Olberg würdigt in
einem ausführlichen Artikel Benedetto Croces Werk über die Ge-
ſchichte des dritten Jtaliens bis zum Kriegsausbruch, und Egon
Wertheimer liefert eine glänzende grundſätzliche Betrachtung über
die Zukunft der Labour-Party und das engliſche Wahlſyſtem. Wert
heimers Aufſatz ſei allen denjenigen Genoſſen aufs wärmſte und zum
Nachdenken empfohlen, welche ſich ſo warm für das engliſche Wahl
recht einfſetzen.

Deuftſchlands erſte Dirigenten bei der Mirag der Leitartikel der
neueſten Nummer der IJlluſtrierten Rundfunkzeitung „Die Mirag“

gibt intereſſante Aufſchlüſſe über die künftige Programm-Geſtal-
tung des Mitteldeutſchen Rundfunkſenders in muſikaliſcher Hinſicht.
Das gleiche Heft enthält Erläuterungen zur Uebertragung der Oper
Siegfried Wagners „Banadietrich“, zur Aufführung des Dramas
von A. Wolfenſtein „Die Nacht vor dem Beil“, zum Konzert von
Serge Bortkiewicz, zur Vorleſung von Shakeſpeares „Hamlet“ von
Guſtav Landauer und vieles andere mehr. Das reich illuſtrierte Heft
koſtet nur Mk. 0.35 und iſt durch jeden Buch und Zeitſchriftenhänd-
ler, das Ortspoſtamt, bzw. den „Mirag“-Verlag, Leipzig C 1, Floß-
platz 6, zu beziehen.

„Angela und der Tod“. Das Juniheft der Monatsſchrift „Der
Bücherkreis“ iſt ganz ausgefüllt mit der grotesken Erzählung
„Angela und der Tod“ des oſtpreußiſchen Malerdichters Rob.
Bud zin ſki. Die äußerſt ergötzliche Erzählung iſt voller Satire
und Jronie, voller Phantaſtik und Kritik an der heutigen Geſell
ſchaft und an allerhand menſchlichen Torheiten. Auch die 18 Zeich
nungen, mit denen der Verfaſſer ſeine humorvolle Schilderung illu-
ſtriert hat, atmen den gleichen überlegenen Spöttergeiſt. Durch
die wertvolle Ausgeſtaltung der „Bücherkreis“-Zeitſchrift erfährt
dieſe Buchorganiſation eine neue Anziehungskraft. Jm Monat Juni
werden auch drei neue Auswahlbände des „Bücherkreiſes“ erſchei-
nen: der, flämiſche Roman „Mereyntje Geyſens Jugend“
von A. M. de Jong, das „Vier Männer-Buch“ mit Erleb
nisnovellen von Barthel, Jung, Scharrer und Wöhrle,
endlich das Buch „Arbeiterſport“ von Fritz Wildun g.

Hinweiſe auf Veranſtaltungen.
Ein Gaſtſpiel der Seidelſänger im „Elyſium“ zu Halberſtadt findet

am Sonntag, Montag und Dienstag ſtatt. Die bekannten Seidel

Schmutz, ſondern aufs Schaffott gezogen habe. Beſchämend
für jeden ſei auch das Verhalten des Oberſtaatsanwalts Müller
geweſen.

Seine Rechthaberei mit Todeserfolg
überſteige alle Grenzen. Todesurteile ſeien kein Lotterieſpiel, bei
dem man im Glücksfall den Richtigen erwiſche. Die Feſtſtellung
des Urteils müſſe lückenlos haltbar und tragfähig ſein. Oberſtaats-
anwalt Müller habe ſeine Macht dazu mißbraucht, die Ueber
führung der wahren Täter zu verhindern und die des Meineides
geſtändigen Angeklagten auf freien Fuß zu ſetzen. Er habe ſogar
erreicht, daß Auguſt Nogens ſein Geſtändnis widerrufen habe.

Am Schluß ſeines Plädoyers erklärte Rechtsanwalt Dr. Brandt
wörtlich: „Klarheit in dieſem Verfuhren iſt nicht geiunden wor-
den, zu ſehr ſind die Spuren verwiſcht, zu lange liegt die Tat zu
rück und zu tief hüten die Angeklagten, die allein noch die Wahr
heit ſagen könnten, ihre Geheimniſſe. Jn letzter Stunde rufe ich
Jhnen, Frau Kähler, dir Fritz und dir, Auguſt, zu:

Denkt an den koken Jakubowſfki,
den ihr zu Tode gebracht habt, und gebt dem Toten die Ruhe wie

der! Sagt endlich die Wahrheit! Von Jhnen, meine
Herren Richter, erwarte ich, daß Sie dem toten Jakubowſki ſein
Recht geben, das er bei Lebzeiten nicht finden konnte. Jhr Urteil
ſoll beweiſen, daß die deutſche Rechtspflege keinen Vergleich mit
anderen Kulturſtaaten zu ſcheuen hat und daß auch bei uns der
Grundſatz nicht nur auf dem Papier ſteht: „Niemand darf verur
teilt werden, ohne daß ſeine Schuld lückenlos feſtſteht!“

Hierauf fragte der Vorſitzende die Angeklagten, ob ſie nicht jetzt
unter dem Eindruck dieſer Rede die Wahrheitdgeſtehen wollten. Da-
rauf erhebt ſich Fritz Nogens und ſagt:

„IJch bleibe bei meiner Ausſage.“
Die Angeklagte, Frau Kähler, bekundet, Paſtor Ahlers habe ihr
geſagt, „daß Fritz es gemacht hätte.“ Es wird darauf
beſchloſſen, dieſen Zeugen noch zu vernehmen. Fritz Nogens hat
dem Paſtor vom Beichtgeheimnis entbunden.

Jn der Nachmitagsſitzung plädieren die Rechtsanwälte Dr. Al
brecht und Dr. Müller auf Freiſpruch der Angeklagten
Fritz und Auguſt Nogens.

ſänger warten mit einem guten Programm auf. Sie ſind auch hier
noch in beſter Erinnerung. Ueber die letzten Gaſtſpiele der Seidel-
ſänger liegen zahlreiche günſtige Preſſeurteile vor. So ſchreibt u. a.
die Magdeburger Volksſtimme: „Jm „Hofjäger“ üben die beliebten
Leipziger Seidel-Sänger trotz größter ſommerlicher Hitze ihre
alte Anziehungskraft aus. Mit einem an Reichhaltigkeit und Güte
gleich vorzüglichen neuen Programm geben ſie allabendlich den Be
weis, daß Frohſinn und Scherz die Quellen ſind, aus denen der
Menſch Ablenkung von den Sorgen und Mühen des Alltags ſchöpft.
Jede einzelne Nummer der Vortragsfolge ruft Beifallsſtürme hervor,
die die Künſtler zu dankbar aufgenommenen Zugaben veranlaſſen.
Sämtliche Herren der Geſellſchaft haben ſich mit ihren neuen glän
zenden Darbietungen wieder aufs beſte bewährt und machen dem be
rühmten Namen „Seidel-Sänger“ voll und ganz Ehre. Wenn wir
nur einiges von dem, was die Geſellſchaft diesmal bietet, heraus
heben wollen, ſo ſeien hiermit genannt: Artur Jſenſee mit ſeinem
prachtvollen Tenor, Richard Noack als Damenimitator, ferner die
Solovorträge von Willy Seidel und Artur Seidel junior, Weihmann
und Fiſcher. Nicht unerwähnt bleibe Direktor Seidel ſenior mit
ſeinem unverwüſtlichen ſächſiſchen Humor.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 13. Juni.

12. Juni 12. Juni
(abmärkiſche Station in Mark

Weizen 211 bis 212.- 209. bis 210Roggen 187. bis 189. 185. bis 187.Braugerſte
Futter u. Hnduſtrie-Gerſte 176. bis 182 176. bis 182.
Hafer 178. bis 188 178. bis 188.LocoMais Berlin bis bisWeizenmehl 24.00 bis 28.25 24.00 bis 28.25
Roggenmehl 25.20 bis 27.60 25.20 bis 27.60
Weizenkleie 11.75 bis 12 11.75 bis 12.00
Roagenkleie 11.75 bis 1200 11.75 bis 12.00

Amkliche Eiernotierungen vom 13. Juni. Preiſe in Pfennigen
je Stück im Großhandel: Deutſche Eier: Trinkeier (vollfriſche, ge
ſtempelte), Sonderklaſſe über 65 gr 13, Kl. A. 60 gr 12, Kl. B. 53
gr 11, Kl. E. 48 gr 10, friſche Eier, Sonderklaſſe 12,5, Kl. A. 11,5,
Kl. B. 10,5, Kl. E. 9,5, ausſortierte und Schmutzeier 8,5—-9.
Auslandseier: Dänen 18er 13,5, 17er 1234, 15,5--16er 11,5, Hol-
länder (Durchſchnittsgewicht) 60——62 gr 11,5-—-12,5, leichtere 1034,
Litauer, große 1034, Ruſſen, große 9,5—-10, normale 9--9,5, ab
weichende. 8,5——9, kleine, Mittel-Schmutzeier 8—8,5. Witterung
warm Tendenz feſt.

Buktermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butterno
tierungskommiſſion vom 13. Juni: 1. 157 Mark, 2. 148 Mark, 3.
132 Mark. Tendenz ruhig.

Amtliche Karkoffelnokierungen vom 13. Juni. Amtliche Kartof-
felerzeugerpreiſe, Berlin, je Zentner waggonfrei ab märkiſchen Sta
tionen: Weiße 1,80 bis 2, rote 1,90-—-2,10, gelbfleiſchige, außer
Nierenkartoffeln 2,30——2,50 Mark. Fabrikkartoffeln kein Geſchäft.

Soz. Arbeiter Zugend

Halberſtadt. Am Sonntag, 6 Uhr,
Fürſtenhof zur Fahrt nach den Storchneſtern.
am Treffplatz.

Halberſtadt. Achtung, Wienfahrer! Der Feſtbeitrag
von 4,80. Mark (Erwachſene 6 Mark) muß bis ſpäteſtens Frei
tag an die Genoſſin Lisbeth SchmidtWehrſtedt, gezahlt werden.

Kinderfreunde Thale. Am Sonntag, den 16. Juni, wird eine
Wanderung gemacht. Wir beabſichtigen nach Blankenburg (Teufels
mauer) zu gehen. Haupttreffpunkt: Ausgang der neuen Häuſer der
Skecklenberger Allee. Die einzelnen Horden treffen ſich wie folgt:
Horde 1 (Führer M. Kahle) an der Volksbadeanſtalt ſpäteſtens 13,30
Uhr, Horde 2 (Frau Korn) am Zentraltheater in der Bahnhofſtr.
pünktlich um 13.45 Uhr, die Horden 3 und 4 (Kinder über 10 Jahre)
müſſen 8 Uhr am Hotel zum Harz ſich einfinden. Der Abmarſch
vom Haupttreffpunkt erfolgt geſchloſſen pünktlich 14 Uhr. Die Eltern

treffen wir uns alle Ecke
Seid alle pünktlich

geben ihren Kindern kein Geld mit. Nicht allzuviel Gepäck mit
geben.

Keithsvanner
„Sthtvarz-Kot-Sold

Halberſtadt. Am Sonntag, 16. Juni, ſtellt ſich die hieſ. Ortsgruppe
dem Arbeiter-Sportkartell zur Verfügung. Vormittags findet eine
Kreisübung der uns naheſtehenden Arbeiter-Samariter ſtatt, wo
bei wir möglichſt zahlreich mitwirken müſſen. Wir ſind dies den
Samaritern ſchuldig, da uns dieſelben bei jeder Gelegenheit kame
radſchaftlich zur Seite ſtehen. Angetreten wird hierzu am Sonn-
tag, morgens 10,30 Uhr, bei O. Bollmann. An den am Sonn
tagNachmittag, 14 Uhr ſtattfindenden Umzug, nimmt unſer ge
ſamtes Spielerkorps teil. Kameraden welche Sport treiben, treten
bei ihren Sportvereinen an. und die übrigen unterſtützen das Arb.
SportKartell bei etwa notwendig werdenden Abſperrungen auf
dem Anger.

Wernigerode. Achtung, Spielleute! Am Sonnabend
tritt das geſamte Spielerkorps um 19 Uhr im Monopol an, um die
mit der Reichsbahn kommenden Berliner Sänger abzuholen.

Oſchersleben. Reichsbannerjugend. Am Freitag, den
14. Juni, 20 Uhr, findet im Jugendheim unſere Verſammlung ſtatt.
Am Sonntag, den 16. Juni, morgens um 9 Uhr, treffen wir uns
beim Landhaus zum Abmarſch nach Schwanebeck. Wir gehen zu
Fuß.

Oſchersleben. Zu dem 5. Stiftungsfeſt am 16. Juni in Schwane
beck iſt eine ſtarke Beteiligung erforderlich. Die Kameraden, die ſich
an der Geſellſchaftsfahrt Sonntag früh 7,43 Uhr beteiligen wollen,
müſſen ſich mit Fahrgeld, am Freitag abend bei dem Kameraden
Möhring melden, der Preis wird ſich auf 90 Pfg ſtellen. Diejenigen,
die mit dem Rad fahren, treffen ſich vormittags um 10 Uhr oder
auch um 12 Uhr beim Kameraden Krüger, Gaſthof zur Sonne, Sack
ſtraße. Frauen können für 1 Mark pro Perſon mit dem Omnibus,
vorm. 10 Uhr, von der Sonne fahren.

Wulferſtedt. Am Sonntag, den 16. d. Mts., findet in Schwanebeck
unſer Kreisfeſt ſtatt. Wir bitten um recht rege Beteiligung. Jn die
durch Boten zirkulierende Einladungsliſte haben ſich die Teilnehmer
einzuſchreiben. Gleichzeitig geben wir bekannt, daß am Sonnabend,
den 15. d. Mts., 20,30 Uhr, unſere Verſammlung bei Brämers ſtatt
findet.

Schwanebeck. Unſere Ortsgruppe veranſtaltet am Sonntag, den
16. Juni 1929, ihr 6. Stiftungsfeſt verbunden mit einem Kreisfeſt,
wozu alle Ortsgruppen und Republikaner des Kreiſes und der Nach
barkreiſe herzlich eingeladen ſind. Feſtprogramm: 10--13 Uhr Em-
pfang der auswärtigen Vereine, von 13 Uhr ab Platzkonzert auf dem
Markt, 14 Uhr Feſtumzug durch die Stadt und Feſtrede (Major
Meier-München). Nachdem Konzert im „Deutſchen Hauſe“ (Gewerk
ſchaftshaus) und Volksbeluſtigung auf dem Plan. Abends Feſtball.
Der Feſtbeitrag beträgt 50 Pfennig.

Nundſunt Vrogramme
der houptſächlichſten deutſchen Sendes.

Sonnabend, den 15. Juni.

Berlin. 20 „Stadt ohne Schlaf“, eine Uebertragung aus dem
Berliner Leben. 20,30 Funkbrettl. Danach Tanzmuſik. 24 Spiele
um Mitternacht.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20 Konzert der Dresdener Liedertafel. 20,30 Funk-

brettl mit Tanz. Anſchließend Uebertragung von Berlin
Hamburg. 20 „Ende gut, alles gut“, Komödie von Shakeſpeare.

Hierauf Tanzfunk.
Langenberg. 19,30 und 21,30 Weſtfäliſches Muſikfeſt des Reichs

verbandes deutſcher Tonkünſtler aus dem Rathausſaal der Stadt
Münſter. Anſchließend Nachtmuſik und Tanz.

Amtliche Wetternachrichten.

ERKIXRUNG: Owoſkemos. O hener ohotddedect. O. ede Regen
Schnee. *2Duost. Nebel R Gewlſter. AGroupein. Ahogel. G Stile sehr Ieicht,

e. n frisch wählt rmtsch.W Voler Sturm Die Pfeſte flegen mit gem Winde le eingezelchneten Unien
(1s0odaren) verdinden die Orte mit gleichem luftgruck. die neten den Orten Stehenden

zahlen geben die Cufttemperorur on.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichtliche Wikterung bis 15. Juni abends

Eine kleine Tiefdruckrinne, die am Donnerstag früh zwiſchen Elbe
and Weſer lag, hat ſich bis zum Abend bis nach Schleſien weiterbe
wegt. Auf ihrer Rückſeite fielen mehrfach Niederſchläge, deren Menge
an den meiſten Orten 2 im nicht erreichte. Jn den Abendſtunden
kamen von Weſten kühlere Luftmaſſen heran, die ein ſchnelles Auf
klaren bewirkten. Jn ihrem Gefolge ſteigt der Luftdruck über Weſt
deutſchland ſtark an, ſo daß der Hochdruckkeil über Frankreich weiter
nach Norden vorſtoßen wird. Jnfolgedeſſen werden am Freitag nur

noch vormittags vor allen Dingen im nördlichen Teil des Bezir
kes geringe Niederſchläge fallen. Dann wird es aufklaren, wenn
es auch ziemlich kühl bleiben wird.

Ausſichten: Vormittags im Nordteile des Bezirkes noch
etwas Regen, dann aufklarend. Am Sonnabend vormittag heiter
und Erwärmung, dann neue Bewölkungszunahme.
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